
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bitkerfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und dir Mansfelder Kreiſe.

mmDeutſcher Heeresbericht.
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rprgeſgl n wurde, ernſtlichen Schwierig-keiten aniſeer und politiſcher Art begegnet.

Hinter der S m a ſteht die ruſ
a die Ankündigung „ernſtlicherben Wollen etwa gewiſſe Kreiſe demr von h und London s Vorerſt wird man das

e en erachten müſſen. Der A.- und SRat wirdü git hen ſtehen. Er kann nicht anders, ohne

Ueber die
I7See mit den Deutſchen wurde fol

gende Mitteilung ausgegeben:

h 13. Juni. Die Abordnung der ſogialdemo(Richtung Scheidemann) der Gewerkh ands verhandelte am i. und 12. Juni mit dem
ändi kandinaviſ, a ber di e die dee rdieſem eine ein vor, die bald veröffentlicht wen n ſie 5 Auffaſſung über die

der zwi und der Rüſtegrenzung, re die e Seebeuterechts und
r Viplomatie und. r v jede Fortſetzung

als nach nsſchluß aus. Auchzwiſchenſtaatliche Vereinbarungen Zerbſerung der ſozial

politiſchen aller Länder wurden verlangt. Diedeutſche n S n a er eng h zur Teilnahme
an der allgemein

S Men ſchreibt uns We Internationale in Stochholm um

eine Erörterung der Schuldfrage herumkommen? Davon hängt
j für Verlauf und Ergebnis ihrer Arbeiten ſehr viel ab denn es

liegt cuf der Hand, daß bei einer ſolchen Auseinanderſetzung
alle die Gegenſätze aufeinanderprallen müſſen, die der Krieg
zwiſchen den einzelnen Sektionen und zwiſchen Mehrheiten und
Minderheiten hat zutage treten laſſen. Wie ſchön, wenn man
über Vergangenes ſchweigen und ſich ausſchließlich mit den
Möglichkeiten zur Beendigung des Krieges befaſſen könnte

Wer aber der Sache auf den Grund geht, wird den Weg des
Verzichts kaum für gangbar erachten und auch die auf den erſten
Blick höchſt einfache und beſtechende Formel, die die deutſchöſter
reichiſche Delegation dem holländiſch-ſkandinaviſchen Komitee
zur Rechtfertigung einer Ablehnung der Diskuſſion vorgelegt
hat, erweiſt ſich bei genauerer Nachprüfung als wenig haltbar.

„Alle bürgerlichen Regierungen und herrſchenden Bour-
iſien,“ ſagen die Oeſterreicher, „halten wir in gleicher
e i ſe für den Krieg verantwortlich, und wir treten

deshalb für einen baldigen Frieden ohne Entſchädi 73
ein. Hieraus ergibt ſich, daß die Beantwortung der
frage abgelehnt werden muß.

ſie die Abſetzung der St
ung fordert, dieſe e ſelbſt und noch

ſch beantwortet alle eſchenden T. e i ſe verantwortlich. übrigen Sektionen dieſe Auffaſſung nicht teilen
iſt danach erſt recht eine Erörterung der Kriegsurſachen unver
meidlich, und ſie wird mit der anderen Frage verbunden werden
müſſen. wie es die Oeſterreicher ſo gut wie andere mitihrem ſoziale Gewiſſen verein re nnten, die Kriegs
politik der en geh und Bourgeoiſien ihresLandes aktip 43t ſiv ſo ä7 zu unterſtützen.

Man wird freilich die Form das Unrecht gleialle Regierungen e s t. ozialiſtiſch a Lem
hinzuſtellen ſuchen. Aber das würde nur äufig be-

JTrrtum erneuern. e Zweifel bildet dere ihre üppigſt h
rung findet, aber damit t n 7ä geſ daß für Aus
I eines c en e beteiligten Länderr i 23 e verantwortlich ſind.S 7 zu ſimple Ausr Gedankengeben iegeinterund ſo beſtimmtenenten und rege die die Zie 2u an das e Wurverfel ge
legt haben, von ihrer beſonderen Schuld einfach los kehen
Und wie Wollen die Oeſterreicher mit ihrer Formel die Tatſache

in Einklang bringen, daß die gierungsſoziali
aller Länder ihre Haltung in der Hauptſache mit demgscharakter des Kriegs begründen und auf dieſe Art

zum Ausdruck gebracht haben, daß ihre eigene
wenn nicht ganz unſchuldig, ſo doch viel weniger ſ
ſei als die anderen?

Wenn in Stockholm nicht die Vertreter der Jnternationale,ſondern irgendwelche beliebigen ifiſten zuſammenträten.
dann wäre die Methode alles Geſchehene unerörtert zu laſſen,ur Not anwendbar. Ein derortige könnte I

iktion, die alle beteiligten Staaten für glei
gleich unſchuldig erklärt. zur Grundlage ſeiner
machen, irgendwelche Friedensbedingungen fo
ſich dann wieder in alle Winde zerſtreuen. Bei den
liſten liegen die Dinge anders. Gewiß iſt
Augenblick die Jufſtellung eines gemeinſamen
gramms das Wichtigſte. Aber ihre Arbeit hat die
keit beſtimmter Grundſäte zur Vorausſetzung, und ſie
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6589 ſMaru, 8500 Tonnen, voll beladen England,Roma und eine Inkelanhtg

mit Oelladung nach England. Mit den übrigen
zeugen ſind u. a. vernichtet worden 5000 Tonnen Viehfutter,

Tonnen eigen und 1500 Tonnen Salzheringe. (Amtlich.)
er lin 15. Juni. Jn engliſchen Reederkreigaben r De t aber 2 w S. re

i ebensmittelnweni elaufen ſeien, igleichen Monat des Vorjahres. s e eng n r
Paris, 13. Juni. (Havas.) Der Po fer Segug7557 Tonnen, iſt am 8. Juni, 2 Uhr morgens, im Atlantiſ r

ean torpediert worden. Er hatte 550 Vaſſagiere und 100
P bung an Bord. Die Zahl der Vermißten be

rägt 190.
London 15. Juni. Die Admiralität teilt mit, daß in der

letzten Woche 22 Schiffe über und 10 Schiffe unter, 1600 Tonnen
verſenkt wurden. 23 Schiffe wurden erfolglos angegriffen.
Sechs Fiſcherfahrzeuge wurden verſenkt.

Bewaffnung. Der engliſche Munitionsminiſter Addiſon er
klärte die Abſicht der Regierung, jedes dandelsſchiff mit einer,
wenn möglich, zwer Kanonen zu bewaffnen.

Vom Flugzeugangriff auf London.
Zur Ergänzung der geſtrigen Heeresberichts Meldung wird

mitgeteilt- Verlin, 14. Juni. Am 13. Juni, 1 Uhr mittags
zu deutſcher Zeit, wurde die Feſtung London bei klarſtem Wetter
von einem geſchloſſenen Geſchwader deutſcher
Großflugzeuge unter perſönlicher Führung des Ge
ſchwaderkommandeurs Hauptmann Brandenburg angegriffen.
Die Ziele des Angriffs waren die in der Mitte der Stadt ge
legenen Docks, Werften und Bahnanlagen ſowie
ſtaatliche Magazine und Speicher, die ſich auf beiden
Ufern der Themſe entlang ziehen. Zahlreiche Brände
brachen aus und fanden an den aufgeſtapelten Vorräten reiche
Nahrung. Das Geſchwader hielt ſich länger als eine Viertei
ſtunde über ſeinem Angriffsziele auf. Trotz engliſcher Abwehr
maßnahmen kehrten ſämtliche Flugzeuge unverſehrt in ihre
Heimatshäfen zurück. Ein feindliches Flugzeug wurde über der
Arie im Luftkampf abgeſchoſſen und ſtürzte brennend in die

iefe.
London 18. Juni. (Reuter.) Eine amtliche Mitteilung

ſagt: Eine Bombe traf einen Eiſenbahnzug bei der Foehrt in
die Station. Hierbei wurden ſieben Perſonen getötet und 16
verwundet. Eine weitere Bombe traf eine Schule, tötete 10 und
verwundete etwa 50 Kinder. Zahlreiche Warenhäuſer wurden
beſchädigt. Hierbei entſtanden Feuersbrünſte.

London, 12. Juni. (Reuter.) Nach amtlicher Mitteilung
iſt jetzt die Liſte der Opfer des Luftangriffes auf London voll
ſtändig. Es wurden 25 Männer, 16 Franen und 26 Kinder ge
tötet, 223 Männer, 122 Frauen und 94 Kinder verwundet. Kein
Schaden von Heeres- und Marineeinrichtungen.

Berlin, 15. Juni. Nach Berichten der Blätter ſeien über
500 Perſonen getötet oder verwundet worden. Die ganze Stadt
habe unter dem Donner der Abwehrgeſchüße und dem Ein
ſchlagen der Fliegerbomben gebebt.

Rußland.
Aufrüttelung der Armee durch Kerenſtki.

Petersburg, 14. Juni. (Petersburger Telegraphen-
Agentur.) Ein am 16. Mai ausgefahrenes ruſſiſches Unter
ſeeboot iſt bisher nicht zurückgekehrt. Da alle h
kein Ergebnis gehabt haben, iſt das Unterſeeboot vermutlich
untergegangen. Jn einem Tagesbefehl über dieſen Un-
glücksfall erwähnt Kriegsminiſter Kerenſki den von der
erſten UnterſeeboetsDiviſion der Oſtſee an den Arbeiter und
Soldatenrat gerichteten flammenden Aufruf, in dem es unter
anderem heißt: Die Pflicht gegenüber dem Vaterlande erfordert
dringend, unverzüglich tätigen Anteil an dem Weltkampfe für
die Freibeit der Völker gegen Deutſchland zu
nehmen: ſolange dieſes nicht auf ſeine thranniſche und imperia-
liſtiſche Politik verzichtet. Die erſte Diviſion erklärt einmütig,
daß ſie auf den erſten Befehl bereit iſt, akt i v gegen die Deut
ſchen, dieſe Welttyrannen, vorzugehen für das Glück und die
Größe des revolutionären Rußlands.

Bundesrepubliken
Um die Selbſtändigkeit. Daily Mail meldet aus Petersburg:

Selbſtändige Republiken ſind in Zarizhyn, Cher-
ſon und Kirnanova ausgerufen worden. Jn Zarizyn
beſteht eine Schreckensberrſchaft. Ein Mitglied der amerika
niſchen Botſchaft in Petersburg hat mitgteilt, daß die Bildung
einer unabhängigen ſibiriſchen Republik nicht
ausgeſchloſſen ſei.

Das ruſſiſche Gouvernement Koſtroma iſt dem Beiſpiele
Kronſtadts gefolgt und hat ſich zur Republik erklärt. Das
zum zentralruſſiſchen Jnduſtriegebiet zählende Gouvernement
Koſtroma wird im Norden von den Gouvernements Wologda,
im Oſten von Wijatka, im Süden von Niſchni-Nowgorod und
Wladimir und im Weſten von Jaroslaw begrenzt. Es umfaßt
84 000 Geviertkilometer Grundbeſitz und zählte 1807 etwa 1
Millionen Einwohner.

In Aſtrachan eingetroffene, aus ſibiriſchen Gefängniſſen ent
laſſene politiſche Sträflinge teilten mit, daß in ganz Sibi-
rien die Bevölkerung die neue Regierung nur unterſtütze,
wenn ſie für einen ſofortigen Frieden eintritt.
Jn Omſk wurden Bekanntmachungen von revolutionären Komi-
kees verbreitet, in welchen der Abfall vom europäiſchen z
land und Bildung einer eigenen Republik gefordert wird,
wenn man in Petersburg nicht bald den Krieg beendigen
wolle.

Jn Petersburg fand eine Maſſenkundgebung der Soldaten
ſtatt. Die geſamte Garniſon erklärte dem Arbeiter und Sol
datenrate ihre Treue und Ergebenheit. Sie wolle ſich den Be
ſchlüſſen des Arbeiter- und Soldatenrates in der Kron
ſtadter Angelegenheit fügen und gegebenenfalls auf das Ge-
heiß des Rates gegen Kronſtadt marſchieren. Auch
die Garniſon von Zarſkoje Sſelo erklärte dem Arbeiter und
Soldatenrat ihre Ergebenheit. Die Garniſon von Reval hat
ſich dagegen mit den Soldaten in Kronſtadt ſolidariſch erklärt.

Für die Weſtfront iſt General Denikin zum Oberbefehls-
haber, an Stelle des abgeſetzten Generals Gurko, ernannt
worden.

Krapotkin. Petersburg, 14. Juni. Krapotkin iſt hier
eingetroffen. Er wurde am Bahnhof von Kriegsminiſter
Kerenſfi und anderen Mitgliedern des Kabinetts ſowie von
einer militäriſchen Ehrenwache und zahlreichen Arbeitervertre
tungen empfangen.

Rückkehr von Kriegsinvaliden aus Japan. Berlin, 14. Juni.
Auf Veranlaſſung der deutſchen Regierung hat die japaniſche
die Auslieferung von 25 invaliden Kriegsgefangenen der
Kiautſchau- Beſatzung zugeſtanden. Nach privaten Nachrichten
ſind die Leute bereits freigekaſſen. Unter den Freigelaſſenen
befindet ſich auch der Obermatroſenartilleriſt Emil Möbius
aus Sandersdorf bei Bitterfeld. Ueber den Zeitpunkt der
Heimkehr und das Befinden der Leute, die unter dem Schutze
der Schweiz ſtehen, gibt die Kiautſchau Abteilung des Reichs
Marine-Antts Auskunft.

Die Kohlenkriſe in Frankreich. Senator Humbert erklärte
im Journal, die kürzlich der Preſſe
nach die Kohlenerzeugung in ſeit mehreren
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durch Buchungskünſte verwehrt. Vielfach werden zum Beiſpiel
aufgeſpeicherte Reſerven unter Debitoren, alſo gleich Schulden,
eingeſtellt. Das gibt dann natürlich ein falſches Bild von dem
wirklichen Vermögensſtand des Unternehmens.

Trotz all dieſer Praktiken werden doch noch ſichtbar große
Gewinne ausgeſchüttet. Um zu zeigen, wie ſich das in manchen
Jnduſtrien angelegte Kapital verzinſt, machten wir die fol
e Zuſammenſtellung. Sie umfaßt drei Geſellſchaften: Die
.-G. für Anilinfabrikation, Berlin-Trep-tow, die Farbenfabriken vorm. Friedr Bayer

u. Ko., Leverkuſen, ſowie die Köln-Rottweiler-
Pulverfabriken. Jn der Ueberſicht ſind die Ergebniſſe
der letzten ſechs Jahre zuſammengeſtellt. Dabei muß aber
berückſichtigt werden, daß große Summen für Abſchreibungen,
für verſchiedene Reſervefonds, für die Kriegsgewinnſtenuer, für
die Zwecke der Nebergangewirtſchaft uſw. in der Abrechnung
nicht erſcheinen; ſie waren bereits vor der Feſtſetzung des
Ueberſchuſſes abgezogen worden. Wir können nur den ausge
wieſenen Gewinn angeben, und die Art ſeiner Verwendung.
Danach ergibt ſich dieſes Bild:

Reingewinn 149 990 079 Mark
Dividende und Bonus 110 647 040 Mark
Tantieme 6 337 981 Mark

Das Aktienkapital der Geſellſchaften betrug zuſammen:
1911 338,5, im nächſten und dem folgenden Jahre 36,5., 19:4
und 1915 90,8, im Jahre 1916 106,8 Millionen Mork.
Demnach ſind in den ſechs Jahren 109,5 Prozent des im letzten
Jahr an der Gewinnausſchüttung beteiligten Kapitals als
Dividende und Bonus verteilt worden. Die Papierinhaber
könnten alſo ſchon ſehr aut zufrieden ſein, wenn in den vor
ſtehenden Nachweiſungen der ganze Ueberſchuß der Unter-
nehmen zum Ausdruck käme. Das iſt jedoch nicht der Fall. Nur
ein Teil der Gewinne iſt ſichtbar und ein noch kleinerer Teil
ausgeſchüttet worden.

Die Abſchreibungen ſoweit ſie zahlenmäßig ange
geben worden ſind, belaufen ſich auf 91,7 Millionen Mark. Sie
erreichen faſt die Höhe des erſt im letzten Jahre beteiligten
Aktienkapitals. Dieſes Kapital entſtammt zum Teil vor
jährigen Ueberſchüſſen. Welche Summen für Neuanſchaffungen
den Betriebsmitteln entnommen ſind, darüber enthalten die
letzten Geſchäftsberichte keine Angaben. Durch die Neuanlagen,
die ſchon bezahlt ſind, hat man ſich bereits gut auf Friedens
wirtſchaſt eingerichtet; außerdem ſind für ſolche Zwecke auch
noch große Summen als offene und ſtille Reſerven, weiter noch
erhebliche Beträge als Gewinnſteuerreſerve aufgeſpeichert wor-
den. Für 1915 hatte die A.G. für Anilinfabrikation für Neu-
anlagen allein 2 Millionen Mark aus laufenden Mitteln ent
nommen.

Einen Anbalt über die Steigerung des inneren Wertes der
Anlagen geben die allerdings auch nur unvollſtändig vorge
legten Vermögensausweiſe der Unternehmen. Wir
ſtellen nachfolgend die Gutachten zuſammen, ſie umfaſſen die
Barbeſtände, Wechſel, Effekten, Beteiligungen, Gläubiger,
ſowie dje Vorräte. Die A.-G. für Anilinfabrikation hat jedoch
keine Angaben über ihre Vorräte, die Geſellſchaft Bayer keine
über ihren Effektenbeſitz gemacht. Soweit die Angaben reichen,
ergeben ſie folgende Summen:

1916 1915
Guthaben in Mill. Mk. 310.30 227,98
Verpflichtungen 94.56 126,88
Ueberſchnß der Guthaben 215,84 101,01

Demnach haben ſich im letzten Jahre die Guthaben um
214,88 Millionen Mark erhöht. Dabei iſt jedoch
wiederum zu beachten, daß in den Verpflichtungen nicht kon
trollierbare Reſerven und Beträge der Kriegsgewinnſteuer ent
halten ſind. Deren Abzug würde die Verpflichtungen wahr
ſcheinlich noch viel weiter unter die Guthaben hinabbringen.
An noch einigen anderen Abſchlüſſen mag gezeigt werden, was
„verdient“ wird und wie man Gewinne mittelbar den Aktio-
nären zufließen läßt. Die Sprengſtoffwerke Glückauf in Ham-
burg verteilen für 1916 rund 100 Prozent Dividende. Außer-
dem wird das bisher 600 000 Mark betragende Aktienkapital ver
doppelt. Die alten Aktionäre erhalten die neuen Papiere zum
Kurſe von 105 Prozent. Damit heimſen ſie alſo noch einen
erheblichen Kursgewinn ein. Der Verein für chemiſche Jn
duſtrie in Mainz gibt den Aktionären für 1916 25 Prozent
Dividende und 5 Prozent Bonus. Weiter wird das Altien-
kapital um 900 000 Mark erhöht. Die alten Aktionäre bekoin-
men die neuen Aktien mit der Maßgabe, daß die Hälfte des Be-
trages dafür aus dem Spezialreſervefonds bezahlt wird. So
bekommen die Bezugsberechtigten billige Papiere, die ſich hoch

verntſchieden noch beſſer verſteht die Kronprinz A.G. für
Metallinduſtrie das Aktienmachen. Sie verteilt „nur“ 15 Proz.
Dividende. An dieſem Satze ſoll auch für die Zukunft feſtge
halten werden, in Wirklichkeit jedoch bekommen die Inhaber
50 Prozent. Man hat nämlich beſchloſſen, das Aktienkapital
um 6,5 Millionen Mark zu erhöhen und die neuen Papiere voll
ſtändig aus Ueberſchüſſen zu bezahlen. Zunächſt erfolgt eine
Teilzahlung in Höhe von 40 Prozent; in den nächſten Jahren
wird der Reſt aus dem Geſellſchaftsvermögen gedeckt.

Die Abſchlüſſe und die Gewinnverteilungen zeigen dentlich,
in welchem Maße die gewerblichen Unternehmen jetzt Rieſen-
geſchäfte machen und daß der Krieg für ſie tatſächl.h die
Quelle einer ungeheuren Reichtumsvermehrung iſt.

anders liegen die Verhältniſſe für die Arbeiter-
ſchaft. Die erlangten höheren Löhne ſind nur ſcheinbar
ein Vorteil, denn die Preiſe für alle Lebensbedürfniſſe
ſind krä tiger hinaufgerückt als das Einkommen der
Arbeiter, ſo daß ſich ihre Kaufkraft nicht geſteigert hat.
Sie müſſen angeſtrengter tätig ſein und ſind dabei auf eine
rerſchlechterte Ernährung angewieſen. Dagegen haben ſie vie
Gewißheit, daß der Kelch der neuen Steuern, die uns aus
den Kriegsſchulden erwachſen, an ihnen nicht vorübergeht.

Die Vorteile bleiben den Unternehmern vorbe-
halten, alle Nacht e ile den Arbeitern.

Entente und ihres Anhanges?
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Gegen die De mokratie.
rderung des ſchaffenden o Erweiterung und uh Die Deutſche Tages ze i 3 F.
t wi ei e Regierung an, daß ſie „zuvielicht auf den n Volkswillen nehme u nicht ent

e enonſervatiben ortlaut Ieſen; de llen wirigu dtſchreies gegen die Demokratie her-r den Schluß

lem ge iſchen e und Unabhängigkeits
en Volksſeele auch ein ſtarkes Be

dürfnis nach Autérität. Die ungeteilte Verehrung,die Männer om Schlage Hindenburgs finden, und die Be

geiſterung, mit der auch kleinere Verbände an ervrobten,
willensſtarken Vefehlshabern hängen, iſt ein klarer Beweis für
das Anlehnungsebedürfnis anüberragende Führer-
ſchaft. Selbſt die moderne Demokratie kann dieſes tiefeinge-
wurzelte Bedürfnis nicht ausrotten; ſie tut es auch nicht; aber
ſie fälſcht. verführt und verdirbt es. Auch die
demokratiſch bearbeiteten Maſſen bedürfen der Führung. Aber
wer ſind die Führer? Wer leitet und führt das
„ſouveräne Volk“ in den demokratiſchen Muſterſtaaten der

Es ſind Abenteurer aller
Sorte, Schwätzer mit demagogiſchem Zungenſchlag, Advo-
katen, Journaliſten, auch Profeſſoren, Juden
und BVörſianer. Und das „ſouveräne Volk“, das ſich ſelber
leitet, regiert und führt, iſt ſo aufgeklärt, daß es, vom Alko-
hol der demokratiſchen Phraſe berauſcht, gar nicht
mehr merkt, wie ſehr es ein Spielball der deſpotiſchen Willkür
einiger weniger volitiſcher Jntriganten und mate-
riell veteiligten Spekulanten iſc. Wollen wir nicht die
Errichtung der im Kriegsfelde beſiegten Ententeherrſchaft im
Jnnern Deutſchlands dulden, ſo müſſen wir uns mit aller
Entſchiedenheitden demokratiſchen Wünſchen
der Maſſen und deren Billigung von ſeiten einer matt-
herzigen politiſchen Bureaukratie wider-ſetzen. Unſere Eingabe gilt einer kraftvollen monarchiſchen
Staatsleitung und ſolchen Führern, in deren mannhafter Per-
ſönlichkeit ſich eine feſte Linienführung zeigt und ſich der Geiſt
des Glaubens und der Tatkraft verkörpert, der Geiſt, der
unſeres Volkes Größe ausmacht und in ſeinen tragfähigen
Schichten lebt: in der nationalgeſinnten Arbeiterſchaft, im
Bauern und Bürgertum, im Adel, in Armee und pflicht-
treuem Beamtentum.“

Das iſt klare konſervative Sprache, die man von jeher kennt
und die keiner Erläuterung bedarf. Doch der Kampf gegen
Erweiterung der Volksrechte wird planmäßig geführt.
Denn in vielen anderen konſervativen und anderen rechts-
ſtehenden Blättern finden ſich ähnliche Aufſätze.

Nicht ganz ſo maſſiv, aber nicht minder deutlich verrät ein
Profeſſor Langemann im Reichsboten, dem reaktionären
Paſtorenblatte, die konſervativen Wünſche:

„Der Urgrund aller unſerer volitiſchen Leiden ſteckt
das muß heute deutlich ausgeſprochen werden im

Reichstagswahl recht. An ſeine Verbeſſerung muß
unverzüglich herangegangen werden, wenn das Reich gerettet
und die Demagogie unſchädlich gemacht werden
ſoll. Jſt es nicht eine Ungerechtigkeit ohne gleichen, wenn z. B.
Staaten, wie Hamburg jahraus jahrein im Reichstag a u s-
ſchließlich von Sozialdemokraten vertreten
ſind, während ihre das geiſtige und Wirtſchaftsleben ſchaffenden
Kreiſe rechtlos und mundtot gemacht worden ſind! An
dreſer Stelle muß eine geſunde Staatspolitik in der
Neuordnung einſetzen, dann wird ſie auch vhne Gefahr
eine Verbeſſerung des preußiſchen Landtagswahlrechts vor-
nehmen können, die die p.lutokratiſche Natur desſelben
abſchwächt und alle königstreuen Volksſchichten be
ſriedigt. Aber dieſe ſtarke Monarchie muß Herrin
im deutſchen Hauſe bleiben! Und wir verlangen einen Reichs-
tag, der die wahren Lebensintereſſen des deutſchen Volkes ver-
tritt, und nicht einen ſolchen, der einer jammervollen Vartei-
politik und Ausländerei zuliebe einen ſchwächlichen Frieden
herbeiführen hilft

Wenn die Konſervativen auch nach dem Kriege ſo einfluß-
reich in Regierung und Verwaltung bleiben, wie bisher, ſo
wiſſen und erfahren wir ſehr deutlich, wie der politiſche Kurs
in Preußen- Deutſchland geſteuert werden ſoll.

Die Nationalliberalen bleiben Annektioniſten.
Jn einer Polemik gegen den Herausgeber des Türmer, Frhr.

v. Grotthus, ſchreibt der Abgeordnete Streſemann in der
Nationalliberalen KHorreſpondenz:

„Jnnerhalb der nationalliberalen Fraktion iſt bei der Be-
ratung über die Erklärung (der Mittelparteien zu den Kriegs
zielinterpellationen) mit Entſchiedenheit darauf hingewieſen
worden, daß die gemeinſame Erklärung der Mittelparteien mit
der Stellung zur Perſon des Kanzlers nichts zu tun habe. Die
Bezeichnung „Bethmannblock“ iſt daher nichts als parteipolitiſche
Demagogie. FPn der Kriegszielfrage ſelbſt das möchte
ich ausdrücklich feſtſtellen iſt die Auffaſſung der großen Mehr-
e der nationalliberalen Fraktion, ſo wie ſie früher in ihren
Erklärungen zum Ausdruck kam, in keiner Weiſe er-
ſchüttert worden. Es wäre ja auch töricht, anzunehmen,
daß angeſichts der heutigen politiſchen Lage, in der wir endlich
durch die UBootOffenſive, die doch von derſelben Fraktions-
mehrheit in heißem Kampfe mit erſtrebt worden iſt, die An
fänge der wirtſchaftlichen Niederzwingung Englands deutlich
vor Augen ſehen, eine ſolche Aenderung eingetreten wäre.“

Schließlich betont Streſemann, daß die Folge der Kriegs-
ziele mit der taktiſchen Frage, ob man die Kriegsziele am Tage
der konſervativen Jnterpellation erörtern ſollte, nichts zu tun
habe. Die Vartei habe keineswegs ihre Anſichten über das
Kriegsziel geändert, ſondern glaubte nur in dem genannten
Augenblick von „tönenden Reden“ abſehen zu ſollen.

Jn der erwähnten Erklärung der bürgerlichen Parteien war
r „notwendigen Gebietserweiterungen“

ie Rede.

Verteuerung des Verkehrs.
Jm Finanzausſchuß der württembergiſchen Abgeordneten-

kammer teilte der Präſident mit, daß von den deutſchen Eiſen
bahnverwaltungen vom 1. Januar 1918 ab eine Er hö hung
des Perſonen und Gürerverkehrs-Tarifesgeplant ſei.

Eine unheilvolle Politik!

Kleine politiſche Nachrichten.
Die ungariſche Regierungskriſe iſt noch nicht überwunden.

Die Einzelminiſter im Miniſterium Eſterhazi ſind noch nicht ge
funden und ernannt. Eine Meldung beſagt: Der Wahl
recht sblock hat in einer Sitzung, an der alle für das allge
meine Stimmrecht kämpfenden Parteien teilnahmen, ſeine Zu
ſtimmung erteilt, daß zwei Vertreter des Blocks, nämlich die
Abgeordneten Graf Theodor Batthyany und Wilhelm Vazfonyji,
in das neue Kabinett eintreten, um die neue Regierung bei der
Durchführung der Wahlrechtsreform zu unterſtützen. Die
Volkspartei hat beſchloſſen, nicht an der Regierung teil
zunehmen, aber das Kabinett Eſterhazy zu unterſtühtzen.

Franzöſiſche Steuerpolitik. Paris, 14. Juni. (Havas.)Der Finanzminiſter teilte dem Hanchaltsaus u c e
arbeitung eines Syſtems neuer Steuern mit, die 1200 Millionen
Frank einbringen ſollen. Eine Steuer von eins vom Tauſend
auf Zahlungen im Handelsbetriebe wird auf die Zahl der
Umſätze gelegt werden und ſoll 50 Millionen Frank erbrin

Die Konſervativen nehmen immer ſchärfer Stellung
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Sattauf den Wert de fwe
ein! Der Miniſterr thöhung der Erbſchaftsſteuer für den Fall, vor daß nur ein Erbe

vorhanden iſt. ferner die Aenderung der Porto it der Soldaten, die Erhöhung der Eiſenbahtlarife

SEchwediſche Kriegsſtener. Der ſchwediſche Reichstag hat eine
ßerordentliche Einkommen und d äh beſchloſſen.

ach ſollen Privatperſonen mit einem Cinkommen von 6000
s onen eine Steuer von 128 Prozent zauhlen, unddieſe Steuer ſoll bis zu einem Eiktommen von mehr als

150 000 Kronen ſtufenweiſe auf 7 Prozent ſteigen. Die Regie
rung hat eine Staffelung von 2,1 bis 6 Prozent vorgeſchlagen.

Die Auswanderung aus Dänemark, die in der erſten Kriegs
zeit ſehr nächgelaſſen bhatte, hat i.g vergangenen Jahre wieder
ſtark zugenommen. Die große Mehrzahl der Emigranten
ſteuerte nach den Vereinigten Staaten. Die vor dem Krieg leb-
hafte Auswanderung nach Kanada und Südamerika hat faſt
ganz aufgehört. Die Frauen ſtellen ſetzt zur Auswanderung
einen hohen Prozentſatz, da die Männer vielfach durch die
Dienſtpflicht zurückgehalten werden. Von den Berufen iſt die
Landwirtſchaft bei der Auswanderung am geringſten beteiligt.
t ihren gegenwärtigen hohen Einnahmen leicht begreif
ich i

Ausſchaltung der Anternehmer bei Gemeinde-Bauten.
Die Stadt Stockholm baut eine Anzahl kleine Wohnhäuſer

zur Bekämpfung des Wohnungsmangels. Die Ausführung des
Unternehmens hat ſie den Bauarbeitern ſelbſt übertragen. Es
iſt das erſtemal, daß die Kommunalbehörden der ſchwediſchen
Hauptſtadt bei der Vergebung von Arbeit ſich direkt an die
Arbeiter unter Ausſchaltung der Unternehmer wenden.

Die Angeſtelltenverſicherung im Jahre 1916.
Die Angeſtelltenverſicherung erzielte im Jahre 1916 eine Bei-

tragseinnahme von 110 Millionen und im Jahre 1914 (die
höchſte bis jetzt erzielte Einnahme) 132 Millionen. Die Ver-
ſicherung gewährt zurzeit Renten nur in Ausnahmefällen, näm-
lich dann, wenn durch erhebliche Beitragsnachzahlungen die
Wartezeit abgekürzt worden iſt. Die hauptſächlichſte Leiſtung
der Angeſtellkenverſicherung iſt vorläufig nur die Heilverfahren.
Jm Fahre 1916 wurden 24 179 Anträge auf Uebernahme ſolcher
geſtellt. Jn Wirklichkeit wurden 16804 Perſonen einer Heil-
behandlung unterzogen (gegen 1020 im Jahre 1915), wodurch
8 Millionen Mark Koſten entſtanden. Jn 2303 Fällen han-
delte es ſich nur um Zuſchüſſe zu Zahnerſatz. Die Verſicherung
gewährt auch Beihilfen zur „Berufsumlernung“; dahingehende
Anträge gingen 87 ein. In der kurzen Zeit ihres Beſtehens hat
die Angeſtelltenverſicherung mit ihren knapp 2 Millionen Ver-
ſicherten ein Vermögen von annähernd Milliarde Mark zu-
ſammengebracht. Die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte
klagt jetzt ſehr üb mangelhaften Eingang aller Beiträge durch
die Arbeitgeber. Es ſollen ſchärfere Maßnahmen angewendet

Ams tägliche Brot.
535 Millionen Mark extra für die Fleiſchintereſſenten.

Jn der Erſten Kammer des badiſchen Landtages erklärte der
Miniſter des Jnnern v. Bodmann, die Fleiſchſonder-
zulage, die ſich von großem Nutzen erwieſen und Vorkomm-
niſſe wie den Maſſenſtreik in Berlin vollkommen verhindert
habe, hätte im ganzen Reiche einen Aufwand von 535 Millionen
Mark verurſacht.

Dieſer Aufwand iſt dadurch entſtanden, daß das Fleiſch zu
Preiſen, die den wahren Wert repräſentieren, abgegeben wird,
während der Staat ſoviel drauflegt, daß der Kriegspreis her-
auskommt. Dieſes Mehr iſt der Kriegsgewinn der
Viehproduzenten und Händler, die ihn ſo direkt
aus dem Staatsſäckel beziehen! Die Staatslaſten freilich
müſſen von der Geſamtheit getragen werden, ſo daß alſo letzten
Endes doch wieder die Maſſe das Geld aufbringen muß.

Zur Kohlenknappheit

wird jetzt folgende Kundmachung verbreitet:
Berlin, 14. Juni. Jn der Kohlenknkappheit wird, wie wir

von zuſtändiger Stelle hören, jetzt eine gewiſſe Erleich-
ter ung eintreten; es iſt gelungen, die Verkehrsſchwie-
rigkeiten, infolge derer auf den Gruben ſich beträchtliche
Kohlenmengen angeſammelt hatten. ſoweit zu beheben, daß die
Abfuhr flott vorwärts ſchreitet. Einſchränkun-
gen im Kohlenverbrauch werden jedoch auch weiter dringend
notwendig ſein; ſelbſt der Hausbrand wird be-
ſchränkt werden müſſen. Von der Zentralſtelle aus wird
den Städten eine beſtimmte Menge Feuerungsmaterial zu
gewieſen werden. Die Verteilung auf die Bevölkerung ſoll den
Stadtverwaltungen überlaſſen bleiben.

Rumäniens Getreide. Bukareſt, 13. Juni. Die Ge
treidegusfuhraus Rumänien hat im letzten Monat
zu glänzenden Ergebniſſen geführt. Es ſind an einzelnen
Tagen auf Bahnweg und Donau Getreidemengen hinaus-
gegangen, die den Tagesbedarf von 100 Millionen
Menſchen überſchreiten. Welche Erleichterung ein ſo reich
licher Zuſchuß für die Mittelmächte bedeutet, braucht nicht erſt
geſagt zu werden. (W. T. B.)

Schwache Ernte in Ungarn.
Budapeſt, 14. Juni. Anhaltende Trockenheit und Regen-

mangel werden vorausſichtlich eine ſchwache Ernte in
Ungarn zur Folge haben. Nach Berichten des Ungariſchen
Landesagrikulturvereins wird beſonders das ungariſche Tief-
land davon betroffen, deſſen Frühſaaten ſchlecht ſtehen. Für
Gerſte und Hafer kann ein jetzt kommender Regen nichts mehr
nützen. Am wenigſten haben noch Roggen und Weizen bisher
unter der Trockenheit gelitten.

Die Kriegsnot des Textilkapitals.
Die Textilarbeiter leiden außerordentlich unter dem

Kriege, der die Zufuhr der Baumwolle, des Hauptrohſtoffes der
Textilinduſtrie, abgeſchnitten hat. In der Zweiten SächſiſchenKammer empörte ſich ſogar ein bürgerlicher Abgeordneter und

Bürgermeiſter über die ſchlimmen Zuſtände, unter denen die
Textilarbeiter zu leiden haben. Das Los der Textil fabri-
kanten ſcheint aber noch ſehr erträglich zu ſein. Das Organ
des Deutſchen Textilarbeiterverbandes teilt die Abſchlüſſe von
78 Aktiengeſellſchaften mit; nach Abſchreibungen von
weitüber 10 Millionen Mark konnten ſie noch Rein
gewinne von 405 Millionen Mark verteilen, bei
welcher Sunme die Reingewinne von 9 Aktiengeſellſchaften,
von denen tenmätige Angaben über die Höhe des Rein
gewinns nicht zu erlangen waren, nicht eingerechnet ſind.
Darunter befindet ſich auch die Bedburger Wollinduſtrie, die
nicht weniger wie 120 Prozent Dividende verteilt. Die
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7 4 7 5 5Zwanzigprozentige Konſumbeſchränkung in England.
Aus der Londoner Preſſe wird gemeldet: Jn einer in, Guild

ford abgehaltenen Verſammlung führte Miniſter Bathurſt
aus: Wiewohl die Anbaufläche im Vereinigten Königreich um
eine Million Acres peraretert worden iſt, berechtigt die kom
mende Ernte zu keinen großen Hoffnungen, da der allgemeine

Zuſtand de r S d. W ver iſt, enſchengedenken u iedetteeſ. ung au eben unter ſehr ungünſthgen Verhältniſſen

erfolgt iſt. Nur fer und Kartoffeln verſprechen gute Er
gebniſſe. Die kriliſchſte Zeit wird das nächſte Frühjahr
ſein und eine ſchwere nationale Gefahr bilden, falls ſich nicht
inzwiſchen die allerſchärfſte Konſumbe ſchränkung
und die Vermeidung der Vergeudung eingebürgert haben. Jn

iſſe bisher unbefriedigend. Die
durchſchnittliche Abnahme des Brotgenuſſes beträgt nur ein
Prozent, während eine zwanzigprozentige Konſum-
be ſchränkung für die völlige Sicherheit des Landes uner-
läßlich iſt. Die ſich folg enden Wellen von Optimismus und
Peſſimismus über die Statiſtiken der Tauchbootverſenkungen
können nicht die Lebensmittelfrage löſen und dem Volke die
Widerſtandskraft verleihen, die es braucht, um den Feind im
letzten Gangedes Siegesrennens zu ſchlagen. Ge
dankenloſe Freſſer ſind eine ebenſo große Gefahr für
den Staat wie die Tauchboote.“

Cöhne und Unfälle.
Kein erfreuliches Bild!

Ganz anders iſt die Wirklichkeit der Arbeitsverhältniſſe, als
ſie gewöhnlich in der Unternehmerpreſſe'dargeſtellt wird.
Bekannt ſind die Verſuche, den Anſchein zu erwecken, als ob die
Löhne der Arbeiter ſeit Kriegsbeginn ſehr und allgemein ge
ſtiegen ſeien. Das ſtimmt jedoch nicht!

Dann wieder möchte man glauben machen, während der Kriegs
zeit hätten ſich die Gefahren für Geſundheit und Leben der
Arbeiter nicht erhöht. Das iſt auch nicht richtig!

Die Beweiſe für unſere Behauptung liefern die Nachweiſungen
der gewerblichen Berufsgenofſſenſchaft über Löhne und Unfälle
im Jahre 1915. Beſchäftigen wir uns zunächſt mit den Lohn-
verhältniſſen! Vorweg ſei bemerkt, daß unbeſtreitbar eine größere
Zahl von Arbeitern in verſchiedenen Berufen ihr Einkommen
iemlich erheblich ſteigern konnten. Die Mehreinnahmen ergebenſich zum Teil aus wirklichen Lohnerhöhungen, zum anderen Teil

aus der Leiſtung von Ueberſtunden und Ueberſchichten. Viele
Arbeiter haben aher überhaupt keinen Lohnzuwachs zu verzeichnen.
Sodann ſind anſtelle der früher voll bezahlten männlichen Ar-
beitskräfte jetzt jugendliche und weibliche Perſonen beſchäftigt, die
der Unternehmer mit geringeren Löhnen abſpeiſt. So erklärt es
ſich, daß die Löhne nur wenig oder gar nicht hinaufgerückt, zum
ren Teil ſogar geſunken ſind, wenn man die Durchſchnitts-

öhne für große Berufsgruppen ermittelt. Das iſt möglich auf
der Grundlage der Nachweiſe der Berufsgenoſſenſchaften.

Und was zeigen ſie? Darüber zunächſt einige allgemeine An
gaben Bei allen gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften waren im
Jahre 1913 9011 570 Vollarbeiter beſchäftigt. Der auf jeden von
ihnen entfallende Jahreslohn betrug 1215 Mk. im Jahre 1914war die Zahl der Vollarbeiter auf 6692 104 geſunken, der auf den
einzelnen ſich ergebende Lohn auf 1260 Mk. geſtiegen! So zeigt
ſich die „glänzende Lage“ der Arbeiter im Lichte der berufs-
genoſſenſchaftlichen Statiſtik! Wo bleibt da der ſagenhafte Fleiſcher
geſelle, der täglich 50---60 Mk. verdient, wo der jugendliche Fabrik
arbeiter, der Wochenlöhne von 60 und mehr Mark nach Hauſe

tragen ſoll tNun haben verſchiedene Berufsgruppen, ſo die Berg arbeiter,
die in den Eiſengewinnungs- und Verarbeitungsbetrieben be-
ſchäftigten unzweifelhaft r Lohnſteigerungen erzielt und ihre
Einkommen gehen über die angegebenen Durchſchnittsſätze hinaus,
aber bei den höchſtentlohnteſten Arbeitern, den in der Hütten und

Walzwerks- B. G. verſicherten, macht die Steigerung noch keine
13 Proz. aus. Dabei erreichte der Jahresdurchſchnittslohn für
ſren r im Jahre 1915 ganze 1961 Mk. oder 6,54 Mk.

r eine Schicht!
An zweiter Stelle mit den Durchſchnittslöhnen ſteht die Knapp

ſchaftsB.G. mit 16883 Mk. Jahreslohn, dann folgt die Nordweſt-
liche Eiſen- und Stahl B. G. mit 1676 Mk.; ihr folgt die
Maſchinenbau und Kleineiſen Jnduſtrie B. G. mit 1585 Mk.;
den nächſthöchſten Satz verzeichnet die Südweſtdeutſche EiſenB.G.
mit 1434 Mk. ihr nahe ſteht die Süddeutſche Eiſen und Stahl-
B.-G. 1429 Mk., es folgt in größerem Abſtande die Sächſiſch
Thüringiſche Eiſen und StahlB.-G. mit 1325 Mk., dann geht's
hinab auf 1226 Mk. bei der Schleſiſchen Eiſen und StahlB.G.
und immer weiter ſinkt der Durchſchnittsſatz. Alle die angeführten
B.-G. haben für 1915 höhere Löhne ausgewieſen als für 1913.
Unter den 68 B.-G. zählen wir jedoch 22, bei denen der Jahres
lohn für 1915 niedriger war als zwei Jahre vorher. Am ſtärkſten
iſt er bei den Textil- B. G. für ElſaßLothringen gefallen, um
198 Mk., das iſt auf 617 Mk. Das ſind Lohnverhältniſie, die
angeſichts der gewaltigen Verteuerung der Lebenshaltung das
Urteil rechtfertigen: Es ſind Jammerlöhne, die keine auch nur
annähernd befriedigende Ernährung erlauben. Die B. G., bei
denen wir Lohnrückgänge ermittelten, umfaſſen im letzten Berichts
jahre über 2 Millionen Vollarbeiter, alſo annähernd ein Drittel
aller in gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften verſicherten Perſonen.

Und nun die Unfallgefahr. Jn Unternehmerblättern ſind aus
der Unfallſtatiſtik Zahlen veröffentlicht worden, die dartun ſollen,
daß die Unfallgefahr geringer geworden ſei. Man hat entdeckt,
daß die Zahl der entſchädigten Unfälle im Jahre 1915 kleiner war
als in den voraufgegangenen Berichtszeiten. Das iſt auch richtig
Die Zahl der entſchädigten Unfälle hat abſolut und relativ ab
enommen! Was wird damit bewieſen? Daß weniger Unten bewilligt worden ſind. Anderes nicht! Die
echtſprechung in der Unfallverſicherung befolgt immer mehr die

h nur noch bei ſehr ſchweren Körperſchäden Unfallrenten
uzuſprechen. Die Theorie von der „Angewöhnung“ beherrſcht
ie Spruchpraxis. Nicht nur die Unfälle überhaupt haben ver-

hältnismäßig ſtark zugenommen, ſondern vorwiegend ſolche
mit ſchweren Schadenwirkungen für die Verletzten. Das ergibt
ſich klar und deutlich aus den folgenden Angaben Jm Jahre 1913
wurden insgeſamt 581 212 Unfälle gemeldet oder 60,03 auf je
1000 Vollarbeiter; im Jahre 1915 betrug die Zahl aller gemeldeten
Unfälle 427944 oder 63,90 auf 1000 Vollarbeiter. Die Ver-
hältniszahl der Unfälle mit tödlichem Ausgang für die Verletzten
war 1918 nur 0,72, im Jahre 1915 jedoch 0,84. Das iſt eine ſehr
erhebliche Steigerung, die erkennen läßt, daß gerade die
chweren Unglücksfälle ſtark zugenommen haben!
Zwei unbeſtreitbare Tatſachen laſſen ſich auf Grund der berufs

rn Rechnungsergebniſſe feſtſtellen Jm Geſamt-
durchſchnitt eine durchaus unbefriedigende Steigerung des Geld-
lohnes, deſſen Kaufkraft erheblich geſunken iſt, weil die Einkom
mensſteigerungen hinter der Verteuerung der Lebenshaltung weit
r eiwt weiter eine bedenkliche Zunahme der Unfall-

ufigkeit.
—=[T--T-CſCcſCTſCC-CTſff S

Angeklagte auf je drei Wochen Gefängnis,

niſtiſchen Kriegsziele zu werben.

Beſtrafung von Jugendgenoſſen.
Die Berl. e meldet aus Weimar: Unter der Be

ſchuldi en vom ſtellvertretenden Generalkommando des
11. Armeekorps verbotenen Jugendt zu Pfingſten 1916
in Weimar doch abgehalten zu haben, mußten ſich fünf jugend
liche Anhänger der ſozialdemokratiſchen tei vor der erſten
Strafkammer des Landgerichts Weimar verantworten. DieUnterſuchung ergab, a unter Beteiligung von etwa 300
Jugendlichen am erſten Feiertag auf dem Herlitzenberg und am

im Walde im Troiſtedter Forſt Verſammlungen mit
nſprachen ſtattgefunden haben. Das Urteil lautete gegen drei

gegen
zwei Angeklagte auf je drei Tage Haft.

Der Vorwärts erbittet Hilfe aus dem Stadtſäck el.
Einen eigenartigen Antrag hat die Vorwärtsbuch-

druckerei und Verlagsanſtalt Singer u. Ko.,
Feller, Petersburgerplatz 4, an die Grundeigentumsdeputation
der Stadt Berlin gerichtet. Sie legt dar, daß ihr Betrieb
außerordentlichen Rückgang habe; die Zahl der Abon-
nenten auf den Vorwärts und der Buchhandel in der
Spedition ſei außerordentlich zurückgegangen. Es falle ihr
unter dieſen Umſtänden die Zahlung der Miete ſehr
ſchwer. Sie bäte deshalb, die Miete von nur 809 Mark für die
Räume einen Laden, eine Stube und eine Küche auf
600 Mark zu ermäßigen. Jn der Grundeigentums-
deputation erregt dieſer Antrag einer Firma, die früher einen
nach Millionen zählenden Jahresumſatz hatte, das lebhafteſte
Befremden. Man wies darauf hin, daß Mietermäßigungs-
anträge von Kriegerfrauen, kleinen Geſchäftsleuten, Reſtaura-
teuren uſw. während des Krieges begreiflich ſeien und nach
Möglichkeit Entgegenkommen nach Prüfung der Sachlage ge-
funden hätten. Große Firmen müßte die Selbſtachtung vor
ſolchem Verlangen nach Gemeindemitteln abhalten, wenn ſie
etwa vorübergehend in Verlegenheit geraten ſollten. Derartige
Anträge müßten ja auch grundſätzlich abzulehnen ſein. Eine
Ausnahme bei dein Vorwärts zu machen, der früher notoriſch
Millionen Vordienſt' gehabt habe, gehe keineswegs an. Die
Berliner Steuerzahler ſeien nicht dazu da, ein Defizit zu decken,
das eine Firma mit oder ohne ihr Verſchulden erlitten babe.
Es erübrige ſich deshalb auch, Vorlegung der Bücher der Bitt-
ſtellerin zu ſtellen. Der Antrag wurde mit allen Stimmen
gegen die des Stadtverordneten Baſner (Regierungsſozialiſt)
abgelehnt, der lebhaft für den Liebesgabenantrag eintrat.

Danach wird alſo das Bittgeſuch der Vorwärtsbuchdruckerei
und Verlagsanſtalt den Magiſtrat und die Stadtverordneten
nun zu beſchäftigen haben, wenn es nun auch an dieſe Jnſtanzen
gerichtet wird. Vielleicht geſchieht es, dann wäre Gelegenhei
gegeben, in öffentlicher Situng das Anſuchen des Vorwärts
zu beleuchten und auch darzulegen, daß der Zeichner des An-
trages für die Vorwärtsbuchdruckerei und Verlagsanſtalt, Feller,
Nachfolger des wegen ſeiner volitiſchen Ueberzeugung vom
Vorwärts gemaßregelten Genoſſen Jöchel iſt.

Das Geſuch um ein Geſchenk von 290 Mark jährlich aus
ſtädtiſchen Mitteln iſt für den heutigen Vorwärts und ſeine Lage
ſehr intereſſant.

Die großkapitaliftiſche Annektionspolitik in
Bayern.

Wir haben ſchon wiederholt auf die angeſtrengten Beſtre-
bungen in München hingewieſen, für die ahdeutſch-annektio-

Die Kreiſe, von denen dieſe
Bewegung ausgeht, ſind im e rn bekannt. Wie aber
eine beſtimmte Sorte von Großkapital für die propagan-
diſtiſche Verbreitung dieſes Annektionsprogramms
mit materiellen Mitteln eintritt, darüber belehrt die
bemerkenswerte Zuſchrift eines „Bekehrten“ an die 7
kratiſche Münchener Poſt. Wie ſie hier folgt, bedarf ſie
kaum eines Kommentars:

„Jch ſchloß mich im Februar 1916 der rührigen annektio-
niſtiſchen Gruppe an, die „Richtlinien für Wege zum dauern-
den Frieden“ ausarbeitete. Die Gruppe ſetzte ſich durchaus
nicht einheitlich zuſammen; denn ſie beſtand aus Großagra
riern, Großkapitaliſten, Jntellektuellen und Vertretern der
chriſtlichen Arbeiterſchaft. Neben dem vielgenannten General
Freiherrn v. Gebſattel, dem konſervativen Bündler Beckh
und dem Freiherrn v. Cotta ſaßen die Arbeiter und Gewerk-
ſchaftsſekretäre Linus Funke und Franz Kä a Jn den
Zielen war ſich dieſe merkwürdig gemiſchte Geſellſchaft durch
aus nicht einig. So ſtieß auf ſtarken Widerſpruch der
Herren v. Gebſattel, Beckh und v. Cotta folgender Satz der
„Richtlinien“: „Unter Ablehnung einer politiſchen Entrechtungder beiden belgiſchen Völker u das Deutſche Reich den mili

täriſchen Schutz gegen Anſchläge der Weſtmächte auf T
übernehmen.“ Den alldeutſchen Gewaltmenſchen vom Schlage
der Gebſattel ging dieſer Paſſus nicht weit genug, ſie waren
im Grund ihres Herzens für eine vollſtändige Ent-
rechtung der beiden belgiſchen Völker. Nun
ſchließlich einigte man ſich, und ſo kämpften denn der Bund
der Landwirte, der Evangeliſche Bund, die Führer der chrift
lichſozialen Arbeiterſchaft, die Größen des Münchener Freiſinns
(Herr Dr. Hohmann), der große Caſſelmann einmütig mit-
einander „für Deutſchlands Größe“. Sehr in die Augen fiel
mir bei meiner Beteiligung an den Beſtrebungen der „Richt
linien“-Gruppe die hervorragende Tätigkeit einflußreicher
Finanz- und Handelsgruppen. So unterzeichne-
ten die „Richtlinien“ u. a die Herren: Kuhlo, Shyndifus
des Bayer. Jnduſtriellenverbandes, Kommerzien-
rat Stöhr, Dr. Zeitlmann und Schrehyer, Direktoren
der Bayer. Hypotheken- und Wechſelbank, Kom-
merzienrat Gautſch. Die Leiter der Richtlinien Gruppe
legten eben beſonders großen Wert auf wirtſchaftlich
ſtarke Perſonen Und ſo wurde ſchon den Vertrauens
leuten dieſer Gruppe an das Herz gelegt, „die wirtſchaft
lich ſtarken Perſonen des Orts zu bearbeiten, damit ſie
entſprechende Geldſummen für die große Sache
zur Verfügung ſtellen. Mit der Sammlung in Form von
kleinen und kleinſten Beiträgen iſt wenig anzufangen
Nach dieſem Rezept wurde gearbeitet, und ſo zeichneten denn
für die Verbreitungskoſten der Richtlinien hauptſächlich: Der
Bayeriſche r r i nie die BahyeriſcheHypotheken- und Wechſelbank, Kathreiners Mal z-
kaffeefabriken, Herr Gautſch uſw. uſw. (B. T.)

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jſlmen au.

Sonnabend, den 16. Juni: Heiter, warm, bis auf örtliche Ge
witter trocken.

Verantwortlich für: Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches und Unter
haltungsbeilage Paul Hennig Halle und Saalkreis und Aus der Provinz
Wilhelm Koenen; Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H.
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Volkspark z
Froitag, 18. Junl, abends S Vhr.

Grosser Lieder- Abend
ausgofäöbrt vom

Arbeifer-Sänger-Chor, e
unter Mitwirkung des

Stroich-Orohesters der des Landwehr-Ersate-
Batallions, infanterie- Regiment Hr. 86.

Morgen, Sonnadend, Gen 18. Junl, abends 8 Vrr:

Grosses Militär Konzert
ausgeführt von der

Kapelle des Landw.-Ers,-Bataiſton, in. -Regim. r. 86.
Leitung Herr Muoeikmeiter Beyoer.

Gus
S öm i e
Weunte zum tetzten Male das umoretiehne Programm.

Ab 18. Juni Das KanonenproegrammAda Korth. Professor Welss.
Zwel Prunner Stanwey. aper Schiebgraben.

Gro sses Woiſcs- Konzert.
Anfang Uhr.Kapelle des Herrn Direktor a9Z

SEwebenſt ladet ein Kart er
m

erſter Merbinge Hof m e.
r Taägollioh grosse Konzerte R 644

en. Schneidige Mädelkapoelle

Frau F. Kampoe.Brgebenst ladet ein

Zum f. Male hier! Veberall Tagesgespräeh.
Sonntag, d 17. Juni 1917. im Dreierhaus in Osendeorſ,

1iin üumii bermaräberdtier
ueverat kern ar wo

77 Sernhard Beuhler, 77der berü Todesläufer an der Saal
I. Gastopiel: Ada Sſonoladie berühmte 3. Verwandlungs und Spigen Tanzertn,

und das übrige Variete Programm
Eintritt f. Kinder Vorſtellung 15, f. h 40 Pr.

Anfang: Nachmittags 4 Uhr. abeKaſſen Oeffnung 6 e
T Zu frdl. Beſuch ladet ein Fran Kitzing n. Direktion.

Zur Fußpflege.
Präservatiw-Creme a alten Preiſen.
Fuß Streupulver, antive Marken u. Grsden.
e

Schwanen-Drogerie, Leipszigerstrassse.
Vbblibthel des prultiſchen Wiſſens

ar. 3. d Vormund chaſtsrecht. Von Hermann Pilz.

z. Das Recht der unehelichen Kinder und derNr. 5.

P Pilz.v 2. Nee Rechte nd dige der
Rechte Richard Lipinski.

709

Vier

von 22

Lüster- locketts u fordig von 32

Gelbe Leinen Jockeits v 37
Was Anzüge en von vo 162
Gelbe Strand-Anzoge a l52 W
Tennis Hosen en u. ſerbio ven 62

Sport- Hosen van en wen 72
Staub Mäntel prale Zuede von 62
n n

Grosse Auswohl
in Swroh- und Ponamsa Häfen. Wesitengörtel.

Flonell- und Tennis Hemden.,

Waeosch-Anz

eibch. Fee. r
Wer Sporſſosen Hosen eBlusen a allen Farben w

Sporf. Hosen Welt bier ven 47
Weh Jugendwehr Anzöge, greu, grön, von 720

Bunte Oberhemden. Welche 7
Krowenen. Siöcke.

S. Weiss
Leipzigerstrasse 105/6, Ecke Markt.

ehe
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Färstentind
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Magdeburg, den 18. Juni 1917.

Vekunnnkmnuchung.

h e e n e
Förstorstochter

Karin MAolander
„Oer War der Tüter?“

848 Drama in 3 Akten.

Paul Heidemann
i n Paulchen als Mohrenknabes
ad in Zahnarzt wider Willen

Zwei erstklasige L astspiole.

r Nur noch rei Tage! W
lelreraragee

Fernsprecher 1224.

Ah e wer Kapitänlentnant Wolf.
Dieser Film ist ein Dokument von maohtvolister Wirkung.

D Vorfährung: 3, 5, 7, 9 Vhr. W

Trotz der hohen Kosten
Nr. s. Re Klage vor den Amtz undden Shchgeritten nei erſicherung.

Von Hermann Lorenz Preis 60 Pfg
Zu beziehen durch die

Halle. Vollz Buchhandlung Halle.
Harz 42/44.

H. Quandt, Roßſchlächterei,

haben wir uns eatsehloseen, für sämnt-
liehe Vorstol] TPreise ten zu

Kingeor haben dis 7 Vhr Zutritt
Vorverkauf täglioh an der Theaterkasge vor 10 vie R Obr.

Moden- Zeitungen n

Sonnabend Nr. 1001 1500. s

BI
ine a. u 7

zu inserioren, wenn sie

Zimmerleute, Einschaler,
Maurer und Arbeiter

zum Tunnelban auf h dei Biteerſe
Meldungen an Bertram oder Sugenere

Toll in Bitterfeld oder in Merſeburg
Reſtaurant Aſch Schmaleſtraße.

ötlllen üben
e e c.Sthditieches Arbeltsamt, t.kräftig c Nrbeneriagen

für ge bei hohen Löhnen für gofort gosuont. s79

Gebr. Nagel, Halle Trotha
Wir juchen für dauernde Beſchäſtigung für unſeren Betrieb

ingelerute Arbeiter und Plutzarbeiter

ſowie Fülle in größerer zahl er

372

eher Schloſſer Areher. Ruſchinenarbelter,

Maurer Zimmerei, Schreiner, Ruler.
Reiſegeld wird bedingungsweiſe vergütet.

Arbeitfuchende wollen ſich ſchriftlich oder mündlich wenden an
Arbeiter Aungahmeſtelle der

W Pulverfahrik r DeRathenow, Kahnhoſſtraße 22.

Erinnert bei u ren Tinracſon g Gocchaſe- ſmiero an ihro Pfüent,
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n Ekkehard.
Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.
An jenem nebligen Tage ſtand Frau Hadwig im ne ihrer

Burg und ſchaute in die Ferne hinaus. Sie trug ein ſtahlgrau
Unterkleid, das in leichten Wellen über die geſtickten Sandalen
wallte, darüber ſchmiegte ſich eine bis zum Knie reichende
ſchwarze Tunika; im Gürtel, der die Hüften umſchloß, glänzte
ein koſtbarer Beryll. Ein goldfadengeſtricktes Netz hielt das
kaſtanienbraune Haar umfangen, doch unverwehrt umſpielten
ſorgſam gewundene Locken die lichte Stirn.

Auf dem Marwmortiſchlein am Fenſter ſtund ein phantaſtiſchgeformtes dunkelgrün gebeiztes Metallgefäß, drin brannte ein
fremdländiſch Räucherwerk und wirbelte ſeine duftig weißen
Wölklein zur Decke des Gemachs. Die Wände waren mit bunt-
farbigen, gewirkten Teppichen umhangen.

Es gibt Tage, wo der Menſch mit jeglichem unzufrieden iſt,r Paradiesgartens geſetzt
würde, es wär' ihm auch nicht recht. Da fliegen die Gedanken
mißmutig von dem zu jenem und wiſſen nicht, wo ſie anhalten
ſollen aus jedem Winkel grinſt ein Fratzengeſicht herfür, und
wenn einer ein fein Gehör hat, ſo mag er auch der Kobolde
Gelächter vernehmen. Man ſagt dortlands, der ſchiefe Verlauf
ſolcher Tage rühre gewöhnlich davon her, daß man frühmorgens
mit dem linken Fuße zuerſt aus dem Bett geſprungen ſei, was
beſtimmtem Naturgeſetz zuwider.

Die Herzogin hatte heut ihren Tag. Sie wollte zum Fenſter
hinausſchauen, da blies ihr ein feiner Luftzug den Nebel ins
Angeſicht; das war ihr nicht recht. Sie hub einen zürnenden
Huſten an. Wenn Sonnenſchein weit übers Land geglänzt
hätte, ſie würde auch an ihm etwas ausgeſetzt haben.

Der Kämmerer Spazzo war eingetreten und ſtand ehrerbietig
am Eingang. Er warf einen wohlgefälligen Blick auf ſeine
Gewandung, als wäre er ſicher, ſeiner Gebieterin Augen heut
auf ſich zu lenken, denn er hatte ein geſtickt Hemde von Glanz-
leinwand angelegt und ein ſaphierfarbiges Oberkleid mit pur-
purnen Säumen, alles nach neueſtem Schnitt; erſt geſtern war
des Biſchofs Schneider von Konſtanz damit herübergekommen.

Der Wolfshund deſſen von Fridingen hatte zwei Lämmer
der Burgherde zerriſſen, da gedachte Herr Svazzo pünktlichen
Vortrag zu erſtatten und Frau Hadwigs fürſtliches Gutachten
einzuholen, ob er in friedlichem Austrag ſich mit dem Herrn
des Schädigers vergleichen oder am nächſten Gaugericht Wehr-
geld und Buße einklagen ſolle. Er hub ſeinen Spruch an.
Aber eh' und bevor er zu Ende gekommen, ſah er, daß ihm die
Fürſtin ein Zeichen machte, deſſen Bedeutung einem verſtän
digen Manne nicht fremd bleiben konnte. Sie fuhr mit dem
Zeigefinger der Rechten erſt nach der Stirn, dann wies ſie mit
gleichem Finger nach der Tür. Da merkte der Kämmerer, daß
es ſeinem eigenen Witz anheimgeſtellt ſei, nicht nur den Be-
ſcheid wegen der Lämmer zu finden, ſondern auch ſich mit mög-
lichſter Beſchleunigung zu entfernen. Er verbeugte ſich und ging.

Mit heller Stimme rief Frau Hadwig jetzt: „Praxedis!“
Und wie's nicht allſogleich die Stufen zum Saal heraufhuſchte,
rief ſie noch einmal ſchärfer: „Praxedis!“
g Es dauerte nicht lange, ſo ſchwebte die Gerufene ins Kloſett

erein.
Praxedis war der Herzogin in Schwaben Kammerfrau, von

griechiſcher Nation, ein lebend Angedenken, daß einſt des
Byzantiner Kaiſers Baſilius Sohn um Hadwigs Hand ge-
worben. Der hatte das des Geſanges und weiblicher Kunſt-
fertigkeit erfahrene Kind ſamt vielen Kleinodien und Schätzen
der deutſchen Herzogstochter geſchenkt und als Gegengabe einen
Korb erbeutet. Man konnte damals Menſchen verſchenken,
auch kaufen. Freiheit war nicht jedem zu eigen. Uber eine
Unfreiheit, wie ſie das Griechenkind auf der ſchwäbiſchen
Herzogsburg zu tragen hatte, war nicht drückend.

Praxedis war ein blaſſes feingezeichnetes Köpfchen, aus dem
zwei große dunkle Augen unſäglich wehmütig und luſtig zu-
gleich in die Welt ſchauten. Das Haar trug ſie in Flechten
um die Stirn geſchlungen; ſie war ſchön.

„Praxedis, wo iſt der Star?“ ſprach Frau Hadwig.
„Jch werd' ihn bringen,“ ſagte die Griechin. Und ſie ging und

brachte den ſchwarzen Geſellen. der ſaß breit und frech in ſeinem
Käfig, als wenn ſein Daſein im Weltganzen eine klaffende
Lücke auszufüllen hätte. Der Star hatte bei Hadwigs Hochzeit
ſein Glück gemacht. Ein alter Fiedler und Gaukler hatte ihm
unter langwieriger Mühſal einen lateiniſchen Hochzeitsgruß
eingetrichtert; das gab einen großen Jubel, wie beim Feſt-
ſchmaus der Käfig auf den Tiſch geſtellt ward und der Vogel
ſeinen Spruch ſprach: „Es iſt ein neuer Stern am Schwaben-
r aufgegangen, der Stern heißt Hadwig. Heil ihm!“ und
ſo weiter.

Dex Star war aber tiefer gebildet. Er konnte außer dem
gereimten Klingklang auch das Vaterunſer herſagen. Der
Star war auch ',artnäckig und konnte ſeine Grillen haben, ſo
gut wie eine Herzogin in Schwaben.

Heute mußte dieſer eine Erinnerung an alte Zeit durch den
Sinn geflogen ſein, der Star ſollte den Hochzeitsſpruch ſagen.
Der Star aber hatte ſeinen frommen Tag. Und wie ihn
Praxedis ins Gemach trug, rief er feierlich: „Amen!“, und wie
Frau Hadwig ihm ein Stück Honigkuchen in den Käfig reichte
und ſchmeichelnd fragte: „Wie war's mit dem Stern am ſchwä-
biſchen Himmel, Freund Star?“ da ſprach er langſam: „Führe
uns nicht in Verſuchung!“ Wie ſie aber zur Ergänzung ſeines
Gedächtniſſes ihm zuflüſterte: „Der Stern heißt Hadwig, Heil
ihm!“ da fuhr der Star in ſeiner Melodie fort und in-
tonierte würdig: „Erlöſe uns von dem Uebell“

„Fürwahr, das fehlt noch, daß auch die Vögel heutigentags
unverſchämt werden,“ rief Frau Hadwig; „Burgkatze, wo ſteckſt
du?“, und ſie lockte die ſchwarze Katze herbei, der war der Star
ſchon lang ein Dorn im Auge; mit funkelnden Augen kam ſie
geſchlichen.

Frau Hadwig erſchloß den Käfig und überantwortete ihr den
Vogel, der Star aber, dem ſchon die ſcharfen Krallen das Ge-
ficder zauſten und etliche Schwungfedern geknickt hatten, er-
ſah noch ein Gelegenheitlein und entwiſchte durch einen Spalt
am Fenſter.

Bald war er verſchwunden, ein ſchwarzer Punkt im Nebel.
„Eigentlich,“ ſprach Frau Hadwig, „hätt' ich ihn auch im

Käfig behalten können. Praxedis, was meinſt du?“
die eine Herrin hat bei allem recht, was ſie tut,“ erwiderte

ieſe.
„Praxedis,“ fuhr Frau Hadwig fort. „hol' mir meinen

Schmuck. Mich gelüſtet, eine goldene Armſpange anzulegen.“
Da ging Praxedis, die immerwillige, und brachte der Her-

zogin Schmuckkäſtchen. Das war von getriebenem Silber, mit
ſtarken unfertigen Strichen waren etliche Geſtalten darin an
ebracht in erhabener Arbeit, der Heiland als guter Hirt und

Petrus mit dem Schlüſſel und Paulus mit dem Schwert, ſamt
allerhand Blattwerk und reich verſchlungener Zierrat, als wenn
es früher zur Aufbewahrung von Reliquien gedient hätte. Es
war durch Herrn Burkhard eingebracht worden, doch ſprach er
nie gern davon, denn er kam zu ſelber Zeit von einer Fehde
heimgeritten, darin er einen burgundiſchen Biſchof ſchwer über-
rannt und niedergeworfen hatte.

Wie die Herzogin das Käſtchen aufſchlug, gleißten und glänz-
ien die Kleinodien mannigfalt auf dem roten Samtfukter. Bei
ſolchen Denkzeichen der Erinnerung kommen allerhand alte
Geſchichten herangeſchwirrt. Auch das Bildnis des griechiſchen
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des flallischen Volksblattes.

Prinzen Konſtantin lag dort, zierlich, geleckt und ſonder Geiſtvom Byzantiner Meiſter auf Voldgrund gemalt.

„Praxedis,“ ſprach Frau Hadwig, „wie wär's geworden, wenn
ich deinem ſpitznaſigen, gelbwangigen Prinzen die Hand ge
reicht hätte

„Meine Herrin,“ war Praxedis' Antwort, „es wäre ſicher gut
geworden.“

„Ei,“ fuhr Frau Hadwig fort, „erzähl' mir etwas von deiner
langweiligen Heimat, ich möchte mir gern vorſtellen, was ich
für einen Einzug in Konſtantinopolis gehalten hätte.

„O Fürſtin,“ ſprach Praxedis, „meine Heimat iſt ſchön“
wehmütig ließ ſie ihr dunkles Auge in die neblige Ferne gleiten

„und ſolch trüber Himmel wenigſtens wär Euch am Ufer
des Marmormeeres für immer erſpart. Auch Jhr hättet den
Schrei des Staunens nicht unterdrückt, wenn wir auf ſtolzer
Galeere dahergefahren wären: an den ſieben Türmen vorbei,
da heben ſich zuerſt die glänzenden Maſſen, Paläſte, Kuppeln,
Gotteshäuſer, alles im blendend weißen Marmor aus den
Brüchen der Jnſel Prokonneſos, groß und ſtolz ſteigt die Lilie
des Meeres aus dem blauen Grund auf, dort ein dunkler Wald
von Zypreſſen, hier die rieſige Wölbung der Hagia Sophia, auf
und ab das weite Vorgebirge des Goldenen Horns; gegenüberam aſiatiſchen Geſtade grüßt eine zweite Stadt, und als blau
goldener Gürtel ſchlingt ſich das ſchiffbelaſtete Meer um den
Zauber o Herrin, auch im Traum vermag ich hier im ſchwä-
biſchen Lande den Glanz jenes Anblicks nicht wieder zu ſchauen.
Und dann, wenn die Sonne niedergeſtiegen und über flimmern-
den Meereswellen die ſchnelle Nacht aufgeht, der Königsbraut
zu Ehren alles im blaufahlen Glanze griechiſchen Feuers,
jetzt fahren wir im Hafen ein, die große Kette, die ihn ſonſt
abſperrt, löſt ſich dem Brautſchiff. Fackeln ſprühen am Ufer,
dort ſteht des Kaiſers Leibwache, die Waräger mit ihren zwei-
ſchneidigen Streitärten und die blauäugigen Normänner, dort
der Patriarch mit zahlloſen Prieſtern, überall Muſik und Jubel-
ruf, und der Königsſohn im Schmuck der Jugend empfängt die
Verlobte; nach dem Palaſt von Blacharnae wallt der Feſtzug

(Fortſetzung folgt.)

Als das Volk die Vaftille ſchleifte.

Solange es Baſtillen zu ſtürzen, zu beſeitigen gilt, Tatſachen
und Symbole der Rechtsungleichheit, ſo lange hat die Tat des
14. Juli 1789 ihr lautes Echo in den Zeiten. Was mit jenem
Ereigniſſe zuſammenhängt, übt noch heute mächtigen Zauber
aus. Unlängſt ſind aus dem Nachlaß eines deutſchen Denkers
und Staatsmannes, deſſen Name aus der Nähe Schillers,
Fichtes, Goethes, Steins und Scharnhorſts herüberglänzt, Tage-
bücher veröffentlicht worden, deren eines Eindrücke von einer
Reiſe nach Paris, unternommen im Sommer jenes
Jahres 1789, enthält. Wilhelm v. Humboldt, der Bruder
des großen Naturforſchers und Weltreiſenden, hat dieſe Auf-
zeichnungen geſchrieben: als junger 22jähriger Mann und in
der Begleitung jenes Joachim Heinrich Campe, der ein ge
rühmter Erzieher war und deſſen Verdienſte um die Klärung
und Bereicherung der deutſchen Sprache erſt jüngſt für viele
aus der Vergeſſenheit geriſſen wurden. Daß er, der ein Er
zieher zum Selbſtvertrauen genannt werden darf, der franzöſi
ſchen Revolution zugetan war, machte ihn für einen ideal ge
richteten Jüngling wie Humboldt zu einem ſehr geeignetenFührer. In den erſten Auguſttagen durchwanderten die beiden
die Straßen und Plätze von Paris, zu einer Zeit alſo, als die
Seineſtadt noch inmitten der erſten Zuckungen der Revolution
und unmittelbar unter dem Eindruck des Baſtillenſturmes
ſtand. Am 9. Auguſt buchte Humboldt, was er empfand, als er
die Trümmer der vom Pariſer Volk eroberten und nieder
geſtreckten Zwingburg ſah. Ein breiter Kreis leſe heute, was
er, von dem Anblick hingeriſſen, ſchrieb. Hier iſt es:

„So iſt denn Linguets Weisſagung erfüllt, die Baſtille liegt
in Trümmern, und an ihre Stelle tritt ein Denkmal der endlich
ſiegenden Freiheit. Man arbeitet mit unglaublicher Ge-
ſchwindigkeit an ihrer Zerſtörung. Mehrere hundert Menſchen
ſind täglich damit beſchäftigt; nur Sonntags kann man hin-
gehen, die Ruinen zu beſehen. Alles war voll Menſchen, von
der Spitze der Mauern an bis in die tiefſten Gewölbe hinab.
Jeder drängte ſich, mit frohem Stolze die Stellen zu zeigen,
wo man zuerſt angriff, eindrang, und endlich den verräteriſchen
Gouverneur gefangennahm. Wenn man den tiefen Graben,
die überall mit dickem Eiſen befeſtigte Zugbrücke, die ungeheu-
ren Mauern, die wegen der Höhe ſo vorteilhafte Stellung der
Beſatzung und den engen Platz zum Angriff ſelbſt ſieht, ſo iſt
es beinah unbegreiflich, wie ein Haufe ſchlecht bewaffneter
Bürger, ohne Anführung, den Platz einnehmen konnte. Nur der
Verzweiflung war dies ſchwierige Unternehmen möglich. Der,
welcher zuerſt in die Baſtille drang, war ein Grenadier der
Garde, .Eli. Er ſchlug zweimal das Kreuz St. Louis aus, das
man. ihm zur Belohnung antrug, nahm aber 10 000 Livres jähr-
liche Penſion von der Stadt, und den Titel „Edler der Baſtille“
an. Jetzt wird er von allen Bürgern geliebt, bewundert, vom
König ſelbſt geehrt. Siegte die Partei der Deſpoten, ſo ſtarb
er auf dem Rade.

Das Jnnere der Baſtille iſt ſchaudervoll. Viele Gefängniſſe
haben beinahe gar kein Licht. Nur von oben, ein paar hundert
Fuß tief, fällt es ein. Ueberall findet man in den Stein ge-
hauene Namen der Unglücklichen, die zum Teil da ihr Leben
beſchloſſen. Aber beſonders reich an Jnſchriften waren die
Türen und Möbel. Jch las mehrere. Faſt alle waren Klagen,
Beſchuldigungen teils der Aufſeher, teils derer, deren Verleum-
dung ſie für die Urſache ihrer Einkerkerung hielten. Nur eine
einzige Tür fand ich, auf der ein Lob des Gouverneurs ſtand,
und vielleicht war auch das nur geſchrieben, damit der Kerker-
meiſter es leſen und der geſchmeichelte Stolz das Schickſal des
armen Gefangenen mildern möchte. Wäre der Gouverneur ein
cdler Mann geweſen, hätte er nur Mitleid und Menſchenliebe
gekannt, ſo hätte ihn die Zerſtörung der Baſtille unſterblich
machen können. Man würde auf den traurigen Ueberbleibſeln,
wie jetzt ſeinen Fluch, ſo ſeinen Segen leſen.
Als eine Feſtung des Mittelalters iſt die Baſtille ein ſchönes

Gebäude, und es iſt ganz wahr, was ich in einem franzöſiſchen
Schriftſteller las, daß fie ein treffliches Muſter für den Künſt
ler ſein würde, der ein „ſchönes Grauſen“ malen wollte. Jn
dieſer Rückſicht ſieht man die Zerſtörung mit bedauerndem Auge
an. Aber doch war ſie lange unentbehrlich. Es war das eigent
liche Bollwerk des Deſpotismus, nicht bloß als ein grauenvolles
Gefängnis, ſondern auch als eine Feſtung, die ganz Paris be-
herrſcht. Als Baſſompierres in der Baſtille ſaß, las er einmal
in der Bibel; der Gouverneur fragte ihn, was er darin ſuche.
„Jch ſuche,“ erwiderte er, „einen Weg, um hier heraus-
zukommen.“ Schwerlich aber würde die Bibel man redet
doch nur von einem Buch, inſofern es verſtanden und erklärt
zu werden pflegt den herrlichen Ausgang gezeigt haben, den
jetzt der Mut der Bürger, zuerſt von Verzweiflung angefacht,
dann von edlem Freiheitsſinn genährt, fand. Die Jdeen von
verdienſtvollem, geduldigem Leiden, das ewige Einblicken auf
künftige überirdiſche Erwartungen, die dem Chriſtentum ſo
ſehr eigen ſind, drücken die widerſtrebende Kraft des Menſchen,
auch ſeinen Sinn für Freiheit, zu ſehr nieder.“

Dies Blatt von der Baſtille, ein Zeichen des Aufatmens, wie
es ein Menſch erlebt, der aus einer Umwelt voll Ducken und
Bedrückung plötzlich ins Helle kommt. lag in den Handſchriften
vergraben, die im Schloſſe Tegel bei Berlin aufl ewahrt wur
den. Die jetzt für die von der Berliner Akademie der Wiſſen-
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ſchaften veranſtaltete, bis zu 14 ſtarken Bänden gediehene Aus
abe der Schriften Humboldts macht ſie allgemein zugänglich.gundeht iſt nicht einer, der als ein geß ebendiger aus der
ergangenheit in unſere Zeit ragt, wie ſehr auch Wiſſenſchaft

und Geſchichte wiffen, was er, zumal als Sprachfor cher und
Staatsmann, geleiſtet hat. Aber gerade in dieſem Jahre und
weiterhin wird man wohl von ihm vor einer breiteren Oeffent
lichkeit häufiger reden als bisher, denn er gehörte zu denen, die
ſich ideal geſinnt mühten, dem preußiſchen Volke nach dem
roßen Erlebnis von 1813 zu verſchaffen, wozu es ſich nachFahren beiſpielloſer Leiden der Knechtung und des Krieges mit

höchſter vaterländiſcher Opferbereitſchaft ſtaatsbürgerlich reif
gezeigt hatte. Was Humboldt im Schlußſatze ſeines Baſtille-
blattes ſo tief an den Deutſchen beklagte, den Glauben, daß ge
duldiges Leiden ein Verdienſt ſei, das erſchien 18183 überwunden.
Nun legte er mit Hand an, daß das alte Preußen aus der Aſche
der Kriegsſchäden 4 ein verjüngter, umgewandelter, neuer
Staat erhebe. Ein Teil ſeiner deutſchen freiheitlichen Einheit
ſollte es werden.

Das Ziel Steins, das die Gleichberechtigung aller
Stände. auf bürgerlichem und militäriſchemGebiete ausſprach, war auch Humboldts Ziel, und es iſt er
wachſen aus dem Geiſte jener Zeit, in der die Zerſtörung der
Baſtille das Bewußtſein des Volkes von ſeiner Kraft über
Frankreichs Grenzen hinaus gewaltig geweckt und gemehrt
atte. Humboldt, der Mitarbeiter Steins, der preußjſche

Diplomat und Miniſter, der ſich vom weltbürgerlichen Jde-
aliſten in Tagen ſchwerſter Not zum nationalen Praktiker ent-
wickelte, erfuhr aber in ſeiner Arbeit, wie wenig es für den
Fortſchritt zu dem gewollten großen Ziele genügt, daß ein durch
ideale Bildung mächtiger Geiſt die Staatsarbeit in die Hände
nimmt. Sein edler Glaube, daß Philoſophen die berufenen
Staatslenker ſeien, ſollte die preußiſche Reaktion in ihrer gan
zen Verſtocktheit gründlich kennenlernen. Gerade in den Jahren
der politiſchen Arbeit Humboldts fing ſie an, jene Form des
Widerſtandes gegen die neuen Jdeen zu ſchaffen, die zur Plage
eines Jahrhunderts werden ſollte. Sechs Jahre nach dem Auf
ruf an das Volk, der im Anfang der Ereigniſſe von 1813 ſteht,
half ſie das Büttelgeſetz der Karlsbader Beſchlüſſe
aufrichten, und auch Humboldt, der gegen dieſen Gewaltſtreich,
der zugleich ein ſchmählicher Wortbruch war, angekämpft hatte,
mußte ſeinen Platz aufgeben.

In der Arbeit aber, in die er ſeine Kraft einſchloß, haben wir
den Glauben wirkſam, der in den Jahren der großen franzöſi
ſchen Ereigniſſe in ihm heranreifte. Humboldt hat an die
räumlich und zeitlich fortwirkende Kraft des Guten geglaubt,
das eine Revolution, wie er ſich äußerte, von oft entlegener
Stelle aus in andauernde, ungbſehbare Bewegung ſetzte. Jn
dieſem Sinne empfand er den Sturz der Baſtille, den er in den
arg e „unentbehrlich“ nannte, ſchließlich als eine be
reiende Tat nicht nur e ſondern mehr und mehr der

Welt. Revolutionäre Ereigniſſe von ſo elementarer Wucht wie
die von 1789 haben menſchenbildende Kraft, die ſich im Weſen
und Handeln ganzer Generationen äußert. Wie Schiller und
Fichte dieſen Einfluß erfuhren, ſo auch Wilhelm v. Humboldt,
ihr Geiſtesgefährte. Jn jenem Pariſer Tagebuchblatt atmet
aber eine Stunde, die dieſen Einfluß am Werke zeigt, und des
halb foll das Blatt uns wert ſein.

RKleines Feuilleton.
Die Sonnenflecke und das Wetter.

A. Stentzel läßt ſich in der Aſtronomiſchen Zeitſchrift über den
Einfluß der Sonnenflecke auf den Witterungscharakter aus:

Die geſteigerte Eruptionstätigkeit der Sonne hat ſich ſchon
während des ganzen abgelaufenen Winters ſehr energiſch im
Wetterchaxakter Mitteleuropas und zweifellos auch anderer
größerer Gebiete widergeſpiegelt, ſie prägt ſich gegenwärtig in
Mitteleuropa weiter ſcharf aus. aren es im Winter die
andauernden Perioden intenſiver Fröſte und ausgebreiteter
Schneefälle, ſo iſt es jetzt die nun ſchon ſeit Anfang Mai wäh-
rende Periode ſtarken Sonnenſcheins und hoher Wärme, über
haupt ſehr beſtändiger Witterung, die durch die Sonnenvor-
gänge hervorgerufen wird. Jm Gegenſatz zu den Zeiten der
wenigſten Flecken, in denen der Sonnenkörper gleichmäßiger
und kräftiger ſtrahlt und auf dieſe Weiſe den gewaltigen
Dampfkeſſel Ozean im Weſten lebhafter beheizte, ſo daß er uns
ſeinen Waſſerdampf in Geſtalt von Wolken in den barometri-

Tiefs reichlicher zuſendet, wird in Zeiten der meiſten
Flecken, in denen die Photoſphäre ungleichmäßiger und auf-
geregter, aber im ganzen ſchwächer ſtrahlt, der Ozean mäßiger
beheizt, ſo daß er uns weniger Waſſerdampf herüberſchickt.
Niederſchlagsreiche milde Witterung im Winter und regneriſche
kühle Witterung im Sommer kennzeichnen alſo die Jahre der
SonnenfleckenMinima, ausgeprägte Kälteperioden, im Winter
und Hitze- und Trockenperioden im Sommer die Jahre der
SonnenfleckenMaxima. a äh

Dieſe Beziehungen prägen ſich, wie beſonders in neueſter Zeit
einwandfrei nachgewieſen worden iſt, auch in kürzeren Zeit
abſchnitten deutlich aus. So zeigt die Sonne etwa ſeit dem
10. April faſt ununterbrochen viele, oft große Fleckengruppen
auf beiden Halbkugeln. Gleichzeitig erlebten wir eine Anfang
Mai beginnende und den ganzen Monat über andauernde, nur
vereinzelt durch Gewitter unterbrochene Periode ſonniger,
trockener Witterung, die erſte Trockenperiode der warmen
Jahreszeit dieſes Jahres, der aller Wahrſcheinlichkeit nach noch
andere in den nächſten Monaten folgen werden

Zahlreiche Waldbrände.
Der Verbandsdirektor Dr. Steiniger berichtet an den Verband

Groß-Berlin, daß allein in den Monaten April und Mai 1917
innerhalb des Berliner Dauerwaldes 19 Waldbrände ent-
ſtanden, wozu noch 8 Fälle kommen, in denen das Feuer in der
Entſtehung erſtickt werden konnte und nennenswerter Schaden
nicht entſtanden iſt. Die beſchädigte Fläche umfaßt rund
300 Moragen, der Schaden beträgt mindeſtens 45 000. Mk.

Die Waldbrände häufen ſich in ganz Deutſchland unheimlich.
Jm Fuldat al zwiſchen Kaſſel und Hann. Münden ſind vor
geſtern 5000 Quadratmeter wertvoller Tannenwald abgebrannt.

Nach dem Kriege.
Von Thilo Kieſer.

Stille Wege möcht' ich wieder gehn,
Wege, über denen Sterne blinken,
Die von all dem Elend nichts geſehn,
Drin die halbe Menſchheit ſollt' verſinken.
Eine Sonne möcht' ich wieder ſchaun,
Zu der nie der Blutdunſt aufgeſtiegen;

ie niemals erfüllt von tiefſtem Graun
Sah verſchmachtend wunde Krieger liegen.
Glockenklänge möcht' ich tief und voll

ören über Berge, Täler ſchallen,
hne Wehmutsklage, ohne Groll,

Jedem einzigen zum Wohlgefallen.
Und mein Herze, das im Kampf und Streit
Wurde hart bei manchem Schreckensbilde,
Soll fortan für dieſe Erdenzeit

Nachſicht üben, duldſam ſein und milde
us dem Türmer (Stuttgart, Greiner u. Pfeiffer).
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aufgenommen hätte. Das ſei entſchieden nicht wahr, aber Send, am mſten des tags, das Mittel alt auf den Gewinnan Ttefres von 15 v i. V. e v. 8Reviſioniſten aus bürgerlichem z man leider Donnerxstag, Die vorhältn ige arg am Mon s Altienkapital viemaſſenhaft unbeſehen anfgenommen. r Ansſpr tag erklärt a daß von endet die oniag an dufthr ging s v Mt. (i. Mk.
wurden dann die beiden dennig und der v die inbuſtrienen r g F lichen Betriebe ruhen, al Reſervefo un e a Gewinnanteileeingebracht, die Redner verlas. um dann mitzuteilen, daß die hlenſtaub und Rußentwi uſw. erheblich in all gen verbleibenden Re e s 240,78 NaEntſchließung Hennig mit 116 gegen 13 Stimmen angenommen rn der Zunahme t Sia ehalts gegen das W 267 158,05 Mk.) auf neue R r 77 gen halt
wurde. Rachdem Redner die Erklärung Garbes verliefen hatte. e u Freitag nabend immer wieder ind Gewinngiffern, die zu der No lege der Arbei
daß der gefaßte Beſchluß für ihn und ſeine S nicht ſehrenden i wie Teprigllo lopfen und Aehn- ſchaſt insbeſondere der beteiligten P in dieſer
bindend ſei, charakteriſierte er treffend den Widerſpruch, den liches Wid en beträgt der abſolute Staubgehalt unmäßigen Teuerunggzeit verteufelt ſchlecht paſſen e
Garbe und Genoſſen ſich zuſchulden kommen kaſſen. Gerade der Luft im e r r der Stadt 307 000 Staub Steuerungszulagen ſind nicht pfänddar. Bei de e da Zadin am anlegen. teilchen in einem Hu ter Luft. nach der Stadtgrense a Preisſteigerung auf faſt allen Gebieten, ke derte
es müſſe in alle Diſzipkin u Wer n. g. verringert ob er en lt immer igehr; am äußerſten r der Rad rekttnn und Gegenſtände des täglichen Be n
Rudi ha h der Mehrheit zu f tadtende zählte man im eben Verhältnis 51 000 Staub- haben a len ünternehmer ine gommten r bisher. Jetzt iſt nun die h dgzt von 1 t teilchen. Auf dem Eſſener Marktplaze wurden als r J die Arbeiter entſchließen müſſen. Richtiger- 24

n aber die Stpi von geh 478 000 e in einem Kubikzentimeter Lu gählt. weiſe ſind dieſe Sagen nicht als eine a en des Gehalts wenfüaren R rig Mehr 4 s in t er Widerſpruch die geringſte Men dingegen ergab ſich in der glatt rinerel ern als eine Art Ausgl egenüber den ſteigende mei
e. m bisheri ber im übrigen kümmerte mit 7500 Staubt eiter v rde feſtgeſtellt, daß in den teſen an h f bei der Beurielln der Schuleuns die Erklärung nicht. das auch in Generakverſamm dichtbevölkerten Sicher ege v Je Luft im Winter ſtaubreicher Weint r e e des Einkommens dem Arb eitelohn n h reiche

in r Varteiſekretär feſtgeſtot worden. iſt als im Sommer lkerten Vorort n endung kürziich aug das ben roſſe Albrecht deſprach dann kur die in der zweiten gegenden das Apageredrig e an kann man er ſern erlcht K öl n engnmen W pakper Anſicht KärtwGeneralverſammlung vorgenommenen Aenderun kennen, in wie ho e h u e den Ar er 5zulage auf der ein liche
Satzungen, die ja alle nur zum Angdrus e a du Kohlenheizung ein Sie vurtan bekann den v t x g Nahtu annttet m heitkiehdamit der W uß an die Nnabhäng atig voll mittleren und älteren Staditeilen vor; in den rer hin e t e 9 en des lebe in ng m um Vachfrzogen ift. Wichtig ſei e noch der e daß als Kandi wird die moderne Seng mit Gas, Slekrtizjität und gen aufe des letzten n r e S Weiße
daten für irgendwelche Körperſchaften von uns nur noch ks et die Hauptqu es Hauptgehaltes bildet dort e e erung u ba hänt i ß der Betätige Mit er der Unabhängigen Partei aufgeſtellt wer rdboden, der im Sommer natürlich mehr Staub abgibt bruiene e r. 5 e ſalzaden könnten. ſoll den Zuſammenhalt der Vartgivertreier et 5 Winter. Fügt man aus dieſen trockenen zahlenmäßigen age r e t nen be e n Unter induſtt
und der lager ehe und feſter geſtalten Außerdem Tatſachen gewiſſermaßen ein arithmetiſches Vild, ſo muß man dalt u hrt werden ſollte. Dieſer Zwed würde ſtelkun
iſt foſtaelegt worden, daß jemand der unſerem Verein und da geradezu mit Schrecken feſtſtellen. welche ungeheure Staub werden, wenn die Bitt
mit der Un gigen Partei wahr nicht einer ande wegen die g. eines Jnduſtrieſtadtbewohners verſchlucken Teil den Gläubigern der Bedienſteten zwecks beiteri
ren Parte ehören könne, damit Verwirrungen vorge w. Je Menſch a durchſchnittlich in der inute ihrer ren zur Verfügung ſollt e. Braunhbengt werde. vie We irkskaſſterer e Vereins ſeien mit temzüge, von denen jeder der Lunge ungefähr 500 Kubik- w enerhebung. der Zeit vom 1B. bie Da arbeſonderen An mwel skarten verſehen, die ex v p entimeter Luft ſo daß in der in etwa 5000 e Grhebu te aller Feld heblZahlungen zu beachten bitte. Redner teilte zum n genommen werden. Nach den oben- W tie tieſen und Viehweider wird,
unt. daß die Hoffnung der Deuto. die hier einem o a i t genannten Uungen Arſclugt alſo im Jahresdurchſchnitt ufnahme 72 gt Snci beſonderer Vordrucke ſich di
Konkurrenzverein beireiben., als ſehr tri Ag erwie z die Lunge quf dem Eſſener Marktplatz 1 889 000 000 Staubteil- eit Vuig den heteiligten Betriebsinhabern nicht Beſcha
habe. Beim Einkafſieren der Beiträge habe berau ſte chen in der Minute, in der Heit der Jahrshöchſtmenge ſogar re ſie entſprechende Mitteilung an das mit der S nur zr
daß in den einzelnen Bezirken nur ganz vere in z el et 41 5308 000 000 Staubteilchen t der Minute tieſe Darſtellun rung der Er hebu n für Stadt reis Halle beauftr läufig
noſſen nicht weiter an uns heilen alſo aus unſerem Verein orgibt mit unwiderleglſcher Doutlichreit, m e es iſt, ſtiſche Amt, S Eingang Schmeerſtraße, zu undausſcheiden. Dafür ſind aber um m B. ülreichere Neu Zum Beiſpiel die Erzeugung rauchloſer W u ſördern, an t wen AIriuſ rot chleſſen. Nodten z im Be
aufnahmen zu verzeichnen geweſen, weil jetzt Stelle von Kohle Koks und (has traten zu er berhaupt zum Wogh S chelte des Engländers Se und
wieder Luſt zur Werbearbeit bekommen haben. Ebenſo war es Wohle der Volkageſundheit den Staubge Zart der Luft mit allen man gut eiſnng des er andos in den Nark Jnduf
beim Volksblatt. Die paar Dudend Ahgeſplitterten ſind Zur ä tteln zu bekämpfen. Die Verwirklichung des gen v ſſen wor den mee an
durch faſt zweihundert ſtellungen in den t gern Gedankens, die Abgabe aus Haus und Jnduſtriefeuerungen in regung Zentralſte z zur r l
des abgelanfenen eng uderregr ich gusgegli gemeinſamen unterirdiſchen Rohrleitungen zu ſammeln und irme in s e W d e t r Eisworden, und das trotz der erigkeiten, die wir vas einem Reinigungsprozeß u ren, ſollte daher im Frieden J ver x Und ſie ſie W 7 den ereignVerbot gehabt haben. Dieſe r eulichen Tatſachen cannten uns nicht lange auf ſich warten laſſen nene Saſt en e Gr ztt ſchluß an die lebt e hititirhn n n Ge ine e laſſen und z hielt r l

n e kehter ubebrandt och beſonders über die dalnsgſen i v Eine Blate aus einem Kriessroman. l bende e re h dämo
m die ahlatt bemer m Da wir keins Zeit haben, die Romane der hieſigen Preſſe zu begeben und für ſei? die behätten. Geneſen 3 nd Genoſſinnen euen gut ma e verſolgon und der Jufall uns auch dio Vlüten nicht immer gleich Vruchbänder unerdoet en e zu le die al

i vie ig bel Nrer Gelegendelt auf das Volleblatt zu der den aht werden wir erſt in auewdriigen Vigttern auf eine Achtung, Transvortardeiteri Mor S abends wagen
rufen. a nne nur zur Wenn n und Förderung r de riegstreiher Haralteriſtiſche Stelle in dem Roman der 9 Uhr, findet olkspark zin g m ben Sch
des Anſehens unſeres Vattes be Halliſchen Zeitung mertſam. Durch die Parteipreſſe macht ſammlung ſtatt, d n KonſuGenoſſe Hennig erörterte a Wle abſtoßende Kampfes- folgende Notiz d unde: wigtigep eng 6 an ge in en weilteweiſe der a rgiteg in ihrem blatt der Magdeburger n der Habiſchep Zeitung wird einer der berüchtigten t eher a e röblin
Volksſtimme, das ſie hier 3 v chen. Von den Kriegsromane voröffentkicht, die in dem erſten e wie e den am ko er en e Hetu n Unterſchiede el 5. en ſtändig Aus Bilza aus t v Grde ſchoſſon. Der Verfaſſer ein gewiſſer Horſt Ausflug nach a a e ierdurch vervitinander e n in t dalen und die ſetzt im wer da einen ſeiner Heiden foigendermaßen iſter aufmerkſam gemacht Wocher z e r 5 v e man el gien Aben Der Li v Arteiterſänger rk, ſetzeni mehr. Nur gang z o T c es geg e u ſtraße a t a z n Hia merku u die a W i qt e Fatal, daß wir die Feſtung rbcllerſanger tung bis wmwarkte er z gen e a e Näwur er Wer ben danſen rennen müſfen, den das h der S a wehr ein Pfunt

et ügige“ in ung, daß 34 was m s ſchließki e duzu re r r r M gar m ger a i ge t morgen Sonne i wen dasden durch ein ende n erle, die nun in der t bis ein ſwe m und We re bereitet amm v für bVoklksſtimme nach allen Rege nſt verm müſſe. d e un ker“ rig erſ J t len r könnt
Alle menſ en ichen k ech gee werden den Fubte, te ren deen re eenqu, Leitung d Muſikmoi ſtors eyer am dem
a s ver n ne Rotig e r ekg u ſt t werden wird. koſtenterſte u un ge e halten würde. wen and an r Stad e Polizn e n a l pn nicht e r o f kag dir den n u rege 1 Verb

re ge 35 S es re Per F. uierat e Städth wir rendee ges r f* u e gen zgers. h jogende er n d gn n da tle nur 72 wieder di e t e n eng on tat. itt e r die
herrſchende Auffa gung 4 a r w. ä udr m e d D. 880. müſſebeiter nur ſo eine dum nle r die von derung der ſtung und eimäder ontag Bug
irgendwelchen guten e z m 85 in lenen tand m Kuslande ſo a Voermutlich in o e h ue

er x rer Wir J e r hab a rn h Mtec babereben h e weſſe ſei nur m Bekanntmachungen. In ind W e e zgr e en n r Milchkarten Woche ausgegebenchilderten Jan reren r gen. Da wir ausführkiche e nern ſagt das ma S e e re ein gehe

betont habe r u h e e a ſei. Das aus arlts a die e n i rund v wer e werden von Montag an in den Brotmarken- W S Stiefel g i r
ame e g. ein fönnen, ſ a n nur eigern ene auchte nir nen de Kräfte e hie i wir Der Eierverkauf geht morgen auf die Nrn. 7001 bis 10 500 J
u en, die nungen mi m
fünen und das geſchieht nicht. u perſönliche mr eien, Käfe wird in der Talamtſchule morgen auf die Nrn. 17 601 bis de den h a e gen

r r c wng et In S 24 100 verkauf. ſtehen faſt iſt da und ſind mit Geſpinſten überzogen. i
Wuhen wirt ſgr Einmachezucker darf erſt vom Montag an gegen Berechti Dreiſter Diebſtahl. Am hellen Tage gelangte ein von dr n S u m gungsſchein nur an Famifien verkauft worden. Dieb durch Fenſter in die Wohnung des Kr a ilnehmers Er
dieſer Haltung für die e en e und Kraft Konfervenmarken über den Bezug van je 1 Pfund werden R. in Nietleben, der zurzeit im Felde iſt und deſſen Frau auf derunſerer Krnt durg t Ausſichten nächſte Woche r dem Acker ln hackte. Vurch ein hinzugekommenes cfür die Kam en e der v er ſehr genau Schleie. Heute und fo Tage kommen in den ein Kind der Dieb verſcheucht. Er ließ den v r t
einige Se die in arg Volksſtimme ſchlägigen Geſchäften l Schleien Verkauf. Die Ver eiltes und e W Schinken liegen. eider iſt Wx a 5 Wlugblätter kaufspreiſe ſind in den betreffenden n u erſehen.

durch Eunſthenig. Kleinhandelsgeſchäfte. ndenliſten einge weri gri e der Aber n reicht haben werden aufgefordert bei den Großfirmen den in Briefkaſten der Redaktion. S
hat keine Zukunft der Arbeiterſchaft nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Kunſthonig am J Wie ſchon 2 bier aus ſtädtdas i r Verienmdyng w Man findet Sonnabend, Montag und Dienstag ahzuholen. h beſtauch per 42 wird die Arbeitèr- lsgeſchäfte, die Kundenliſten eingereicht en ſgtell era u ſie verraten und verkauft t, Freitag und Sonnabend a rren die in zwei zum ge u anP gut n tet a u t die erkannt wirde v e h ä



a

tetl
klaſſen vorgeſe
eine Klaſſe.

den r u attes keirk des 4. Kre ſſes Acnea ſe zur ſeien
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Der Arbeitomarke in der

Nach Mitteilung des r r r SachſenAnhalt e. V. hielt die An undernden en ten auch im Mai mindert an;
a di r r igen n hen lebe

änkunu S Schuhinduſtrie, eingeiſer bin uwerdenden Arheiter wurden ha ſofort aufge
nommen. Anderes vgr e rhan n berLandwirt h ar de den Arbei Waagweiſen a einheimiſchen dige G. raue erin t
mei an nicht vorhanSchulen un e h genele ern zahlreiche ehranſtalten n ten undKnie zu dere rthelte auf dem Lande und jn
Gärtnereien vermittelt werden. Der Albeitmartt r weib

liche Perſonen für die Jnduſtrie bot auch im Mai kein ein
e Während gn einzelnen en Angehbat edecken, in Burg, Oſchersleben, Kerſtgdh Köthen Entlaſſungen vorkamen, in Afſcherslebe
der e geara ſchwankte, ging in Mühlhouſen, Jangen-
ſalza und ode die Arbeitsloſigkeit in der Webſtoff
induſtrie wegen er und Nebergangs zur dſtellung von t a zurück und würden inBitterfeld, erwer o r gau und Deſſau Arbeiterinnen, vor allem für rn und chemiſche Fahriken,
Braunkohlen und Kalibergbau außerordent rk begehrt.
Da auch aus anderen Provinzen und Bundesſtaaten eine er
hebliche Steigerung der Nachfrage bemerkbar
wird, t dem reſtfofen Ausgleich des weiblichen Arbeitsmarktes
ſich die bekannten See ß gar ſtellten, war die
Beſchaffung der Arbeiterinnen fü engnn rkenur zum Teil e teilweiſe a mangels Unterkunft vor
läufig noch ausgeſchloſſen. en für Landwirtſchaft
und Gärtnereien, len r lgnsunsen wurden
im Berichtsmonat weſentlich ker gls im Pormonat verlangt
und konnten zum trotz erdrüenden Wetthewerbs der
Jnduſtrie beſchafft werden.

Eisleben. Eiſenbahnungt geg. Ein ſchworer Unfalt
ereignete ſich geſtern morgen gegen 6 Uhr z dex Strecke

S en Eisleben. An einer von zwei zuſammengee aſchinen, die nach leben zur „platzte
d tzlhich ein edero wodurch e hoepfe über 2 langte und t exgoſſen, rdi heben e 7 ich verbrü W den etzten,e aus H hart en en wie rankenW n en vl efigen hen Krankenhauſe t
Schraplau. Beim r iſt der Sohnſum gar halt ers ier en a Se lte. r aus n zumröblingen u un Se r e e en.
et rege v Wegsgen wen a n den Shernn e an enund Gemüſepreife. Die Antieſetzen We anhete s ihne u die
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Von neuem machen die Behörden auf die Bundesratsverord

277 e c die z derr gen ammeln und unſerer Kriegswirtſ nutz
m n Es handelt ſich dabei um Werte, die mant unterſchägtzt. J ſprach man von den Millionen im

allein dieſes Schlagwort bleibt hinter der Wahrheiti de getroſt von Milliarden ſprechen, denndrei M Mark Wert ſtellen gegenwärtig die Speife undKüchena arten der wart t Haushaltungen innerhalb eines
Jahres n Dieſe e geblepanagt ſtammt von einem Fach
manne, enkel an der Techniſchen Hochſchule inMünchen, der in Behſeitt Natur und Kultur einen feſſeln

h über Wert und Verwertung der Speiſen- und
e veröffentlicht. Der Grundgedanke bei der Ver-gee ung der Speiſen- und Küchenabfälle iſt der, dieſe in einen

Kreislauf einzufügen, wie es die Landleute ſchon von jeher ge
tan haben, dieſen Kreislauff aber abzulürzen, indem man die
Abfälle nicht als Düngemittel verwendet, ſondern an das Vie
verfüttert, ſo daß ſie in raſcherer Zeit Fleiſch, Fett und Wil
wieder erzengen,

raus beſtehen Küchenabfälle, und um was für Zer;7
han elt er ſich? Es ſind da recht irrige Vorſtellungen
lauf. So ſollen z. V. auf den Rieſelfeldern der Stadt Berlin
die Abfälle aus der Beköſtigung von zehn Menſchen zur Ernäheines Schweines ausreichen, das täglich 1800 Gram
Fr enmaſſe braucht, und ein Erlaß des preußiſchen Miniſters
v. Loebell aus dem Novemker 1914 ſtellt 12 Kilogramm z
nete Abfälle für jeden Einwohner Deutſchlands in Recſo daß die Abfälle von 54 Menſchen zur Ernährung eines

eines aqusreichten. Prof. Henkel hat nun in ſeinem eigenen
7 z umfaſſenden Haushalte die Menge der Speiſen-n chenabfälle in Zweieſnbals Wintermonaten genau feſt

gef ellt. ach kommen auf jeden Erwachſenen im Jahre rundflogramm Abfälle, ſo daß der fünfköpfige Haushalt ein bis
zwei Kaninchen knapp ernähren könnte, Für ein Schwein wären
demnach die Abfälle nötig, die 250 Erwachſenen geh
Freilich ſchwankt die Menge dex Küchenabfälle nach Stän
und anch nach J apregzelten Prof Henkel führt die Angaben
Jtwatere an, Na denen die Abfälle einer Beamtenfamilie

H. der ehe n Lebensmittel betrugen, während beine in der Antejl des Abfalls 5,3 v. H., bei mehreren
Mechanikerfamilien 7,9 p. H., bei einigen Studenten 14,8 v. H.
und bei einer LSehrerfamilie in iongis ſogar 17,6 v. H.
Bei ſein n weſteren Verechnungen geht Prof. Henkel von weni
ger als der Hälfte der Menge ans, die der obenerwähnte preußiſche ne zur Grundlage hat. Er rechnet 5 Kilo
gramm W e bfälle jährlich auf den Kopf der Bevölker b nicht el Wünne Einwohnerzahl in An

e die Menge des Trockenfutters 100 Mil
Kilogramm, Dieſe ſind 10 000 Eiſenbahnwagen in einem

erte pon 3 Milliarden Mark nach jetzigen Preiſen,der Friedenswert etwa halb ſo g geweſen ſein dürfte wenn
ſich nicht die Menge und die Juſammenſetzung dieſer Abfälle
während des Krieges erheblich geändert hätte.

Die Menge tgr Küchenabfälle iſt jetzt an ſich geringer, well
man mit den Nahrungsmitteln vernünftiger umgeht, dafür
r ie ſorgfältiger behandelt und geſammelt und liefern
etzt mehr Futtermittel als ehedem. Der Gehalt an den ge

teſten Stoffen, Eiweiß und Fett, iſt merklich geringer ge
ärke und zuckerhaltige Reſte finden ſich ſpärer e da früher in Plengen im Abfall gefunden r

1012 gathielt n die r Küchenabfälle Berlins 44 v. H.

Eiweiß und Fett; din Seegefeld bei Spandau in den Handel bringen. enthielt1018: 81 b. H. Eiwei Uns Fett, 1914: 17 p. H
19t6: 18 v., Während des Krieges dürfte der Eiweiß und
Ffttgehglt der getrockneten Küchengbfälle nicht weſentlich höher
e als dieſe letztgengannte Zahl. Rechnet man mit 12 oder

Gehalt r Eiweiß und Fett und berügſichtiat auch den

344 Kadſat S 3 d vlit i e autenenabfälle faſt den elten rkewerben und dem mittleren Slarkewert des Hafers ziemlich nahe

ommen.

Letzte Nachrichten.
Däs Koaglitionsminiſterium in Ungarn

Wien, 15. Funi. (Korr. Buregu.) Jm Kabinett Eſter
hazy werden fämtliche Parteien des Abgeordne
ten hauſes mit Ausnghme der Rationglen Arbeitspartei
vertreten ſein. Die einzelnen Portefeuilles werden wie folgt
beſetzt ſein: Miniſterpräſident und Miniſter des Innern Graf
Eſterhazn, Kultus und Unterricht Graf Albert hi, Handel
Graf Bela Serenyi, Jnftigz Wilhelm Vaszonyi, Finanzen Dr.
Guſtav Gratz, Landesperteidigung Feldmarſchallleutnant
Alexander Szurmahy.

Schärferes Militärregiment in Nußland.
Petersburg 14. Juni. Die vorkäufige Regierung ver
öffentlicht einen Erlaß, wonach alle bisherigen Vergehen, wie
Ungehorſam, Meuterei, Fahnenflucht, die Weigerung zu
kämpfen und die Aufreizung zu dieſen Vergehen mit wang s
grbeit und Entziehung aller Rechte, darunter des
Rechtes auf Grundeigentum beſtraft werden. Der
Bauernkengreß hat eine Entſchließung angenammen, die
die Fälle von Fahnenflucht verurteilt und alle Bürger zum
unbengſamen Kampf gegen die Fahnenflüchtigen aufruft. Jn
der letzten Zeit wurden überall die ſchärfſten Maßnahmen er
griffen, um dieſes Uebel zu bekämpfen.

Briefkaſten der Redaktion.

n B. im Felde. Die L wird nur demPiateee bezahlt; Sie ken nicht die eines Sergeanten lten,
olange Sie es wdht ſi

Sprechſtnnde der Redaktion von 13 dis 1 U.
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Städtiſcher Eierverkauf.
m. FwptiſKer Eierverkauf in der Talamtſchule: Sonnabend den
Zum Kaufe berechtigen die Nummern der neuen Lebensmittel-
ſcheine 7001 10 500 vormittags von 8--1 Uhr.

Für jeden Kopf eines Haushaltes werden zwei Eier abgegeben
zum Preiſe von 28 Pfennig für das Stück.

3 m ittr iſt W 1Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man a ltesGeld bereithalten! voenes
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.
Halle, den 15. Juni 1917. Der Magiſtrat.
Am Sonnabend den 16. Juni 1917, wird auf dem ſtädtiſchen

Markt, in der Talamtſchule, der Verkauf von Edamer Käſe fort
geſetzt und zwar:

Vormittags von 8--1 Uhr auf die Nrn. 17501--24 500
der neuen Lebensmittelſcheine.

Für jede Perwn eines Haushaltes wird Pfund zum Preiſe
von 45 Pfg. abgegeben.

Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.
Halle, den 15. Juni 1917.

Milchkarten-Ausgabe.
1. Die Ausgabe der neuen vom 25. Juni ab gültigen Milch-

Der Magiſtrat.

karten erfolgt fur Kinder, ſtillende Mütter und ſchwangere
Frauen in den zuſtändigen BrotmarkenAusgabeſtellen vom
Montag, den 18. Juni, bis einſchließlich Sonnabend, den
23. Juni 1917.
an dieſenigen Perſonen,
marken erhalten.

Bei der Erneuernung der Milchkarten ſind vorzulegen
1. a) Der neue Lebensmittelſchein des Haushaltes, dem der

Verſorqungeberechtigte angehört. b) der Stamm der alten
Milchkarte.

2 Wenn der Verſorgungsberechtigte iſt: a) ein Kind bis zu
12 Jahren: einen Altersnachweis (Geburtsſchein, ſtandesamt-
liche Geburtsurkunde) b) eine ſtillende Mutter: eine Beſcheini-
gung der Hebamme, des Arztes oder der Säuglingsfürſorge-
ſtelle, daß die Mutter ihr Kind ſtillt oder einen Ausweis der
Krankenkaſſe darüber, daß Stillprämien gezahlt werden. eine
Schwangere: eine Beſtätigung des Arztes oder einer zur Aus-
übung des Hebammengewerbes zugelaſſenen Hebamme, daß
Schwangerſchaft in den letzten drei Monaten beſteht.

Bei der Ausgabe der Milchkarten für Kinder iſt für die Ent-
ſcheidung der Frage, welche Menge von Milch dem betreffenden
Kinde zukommt, der Geburtstag des Kindes beſtimmend. Ge-
langt ein Kind während der Zeit, für welche die Milchkarte gilt,
in eine Altersſtufe, für die nunmehr eine geringere Milch-
menge vorgeſehen iſt. ſo bleibt es noch bis zum Ablauf der
Gültigkeit der Karte im Genuß der erhöhten Menge.

2. Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher Atteſte ausge-
fertigten Milchkarten ſowie derjenigen für alte Leute über 75
Jahre erfolgt: Jm Grundſtück Marktplatz 22 (früher Hotel
Goldener Ring), Erdgeſchoß, im vorderen Saal nach folgender
Ordnung: an Perſonen, deren Familienname beginnt mit den
Buchſtaben A--E am Montag, den 18. Juni 1917, F--H am
Dienstag, den 19. Juni, J--9 am Mittwoch, den 20. Juni,
M R am Donnerstag, den 21. Juni, S--T am Freitag, den
22. Juni, U--8 am Sonnabend, den 23. Juni.

Bei der Erneuerung iſt der neue Lebensmittelſchein und der
Stamm der alten Milchkarte vorzulegen. Eine Erneuerung
der Karten findet nicht ſtatt, wenn die Gültigkeitsdauer des
Atteſtes inzwiſchen abgelaufen iſt.

Milchkarten auf Grund der an den letzten Tagen überreichten
Atteſte werden nicht in den vorgenannten Stellen ausgehändigt,
vielmehr ergeht wegen Abholung beſondere Benachrichtigung.

Neue Atteſte ſind dem Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22,
einzureichen.

Halle, am 14. Juni 1917. Der Magiſtrat.
Jn Ausführung der Verordnung des Magiſtrats vom 8. Juni

1917 über die Verteilung von Einmachezucker wird folgendes
angeordnet: Die von den einzelnen Haushaltungen in Empfang
genommenen Berechtiqungsſcheine zum Einkauf von Einmache-
zucker können vom Montag, dem 18. Juni, an zum Einkauf von
Einmachezucker verwendet werden. Vor dieſem Tage ſind die
Händler nicht berechtigt, Einmachezucker zu verkaufen.

Es wird weiter neuerlich darauf hingewieſen, daß die Zucker
karten für Untermieter (Zuckerkarten mit rotem Aufdruck)
für ungültig erklärt ſind. Künftig darf Zucker nur mehr
auf Abſchnitte der neuen (violetten Zuckerkarte abgegeben
und entnommen werden.

Halle, am 14. Juni 1917. Der Magiſtrat.
Die guten Ergebniſſe, welche der Kriegsausſchuß für pflanzliche

und tieriſche Oele und Fette im Vorjahr bei der Gewinnung von
Oel aus der Mandel der Obſtkerne erreicht hat es wurden aus
4 Millionen Kilogramm Obſtkernen 190 000 Kilogramm Oel ge-
wonnen machen es bei der beſtehenden Fettknappheit zu einer
vaterländiſchen Pflicht, die Sammlung der Obſtkerne in dieſem Jahre
noch reger als im Vorjahre zu betreiben.

Der Magiſtrat der Stadt Halle wird eine Reihe von Obſtkern-
Sammelſtellen im Stadtbezirke errichten. Es ergeht hiermit die
Aufforderung an alle, ſich an dem Sammeln von Obſtkernen eifrig
zu beteiligen. Jn den Sammelſtellen wird für vorſchriftsmäßig
abgelieferte Kerne ein Sammellohn gezahlt werden und zwar für
das Kilogramm Kerne des Steinobſtes 10 Pfennige, für Kürbis-
kerne 15 Pf., für Apfelſinen- und Zitronenkerne 35 Pfg.

Die weiteren Anordnungen und die Bezeichnung der Sammel-
ſtellen erfolgt demnächſt.

Halle, den 14. Juni 1917.
Neue Fettkarten.

Vom Montag, den 18., bis Sonnabend den 23. Juni werden
in den Brotmarken Ausgabeſtellen neue Fettkarten ausgegeben.
Die Ausgabe erfolgt an den einzelnen Tagen an diejenigen Per-
ſonen, welche an dieſen Tagen ihre Brotmarken erhalten. Der
neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Jeder Haushalt bezw.
Selbſtverpfleger erhält eine Fettkarte. Die Karten ſind mit Zahlen
verſehen, welche der Zahl der Angehörigen des betreffenden Haus-
haltes entſprechen.

Perſonen, welche Butter Bezugsſcheine erhalten haben oder
ſonſtwie Butter beziehen und bekommen, dürfen die Fettkarte nicht
entnehmen.

Halle, den 14. Juni 1917. Der Magiſtrat.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß zum Bezuge von 1 Pfund

Konſerven berechtigende Ausweiskarten im Laufe der nächſten Woche
bei dem Empfang der Brotmarken in den zuſtändigen

Brotmarken-Ausgabeſtellen zur Ausgabe gelangen.
Der Verkauf der Konſerven darf nicht erfolgen, bevor nicht

entſprechende Bekanntmachung ergangen iſt.

Halle, den 14. Juni 1917.- Der Magiſtrat.

99060090 e XHerren- und Knuhen- Anzülge,
Stoff und Gasch- Anzüge

in guter Paßform und guten QAualitäten
zu wohlfeilen Preiſen

im Kaufhaus

Die Ausgabe erfolgt an den einzelnen Tagen
welche an dieſen Tagen ihre Brot

Der Magiſtrat.
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Noch

en vorteilhaften Preifsen

noch preiswert zu kaufen

Herren- und Knaben Moden
Markt 4.

Grosse Vorrale
Gelegenhett
pqnuclhwite

Max Zaubitzer.
Sonnabend vormittag:

Von Nr. 1001 bis 1500.
Ohlerts Bobseſarntere

Sonnabend vormittag:
Von Nr. 2001--2600.

ruüBlinge,
ſchwarz und braun, im
Kaufhaus H. ElKan,

Leipzigerſtraße 87.

Schulhüucher
empfiehlt die

Volksbuchhandlung,Halle a. o Harz Saa.

Heft

Heft 2:

Heft 3:

Heft 4:

Heft 5:

Heft 8.
Heft 7:

Heft 8:

Heft 9.

Heft 10

Heft 12:

Heft 13:

Heft 14:

Heft 15:

Heft 16:
Heft 17:

Heft 18:
Heft 19:

Heft 20:
Heft 21:

Heft 22:

Heft 23:

Heft 24:

Se

den 3.

Heft 29:

Heft 30:

Heft 31:

Heft 32:

Heft 33:

Heft 34:

Heft 35:

Heft 36:

Heft 37:
den

Heft 40

H. Elkan, Leipzigerſtraße g.

Von der
Arbelter- Geruntdhelts Blhlothek

ſind bisher folgende Hefte erſchienen:
1: Die erſte Hilfe bei Unglücksfällen von Dr. Chriſteller.

Muß in Fabriken Werkſtätten, auf Bauplätzen
vorhanden ſein
Das erſte Lebensjahr von Dr. Silberſtein. Jeder
jungen Mutter zur Anſchaffung zu empfehlen.
Geſundheitspflege des Nervenſyſtems von Dr. Hirſch-
laff. Wer ſeine Nerven geſund erhalten will, leſe
dieſe Anleitung
Der Achtſtundentag von Dr. u Eine ärztliche
Begründung der vozial demokratiſchen Forderung.
Alkoholfrage und Arbeiterklaſſe von Dr. Fröhlich.
Eine emvpfhleuswerte Agitationsbroſchüre.
Das Schulkind von Dr. Silberſtein. Die Kinder
vor Schulkrankheiten ſchützen, iſt Zweckdes Büchleins.
Geſchlechtsverkehr und Geſchlechtskrankheiten von
Dr. Gebert. Belehrend über dieſe für jeden Menſchen
wichtige Frage.
Nahrung nnd Ernährung von Dr. Chajes. Ein
wichtiges Kapitel für jeden Arbeiter u. ſeine Familie.
Wie ſollen wir uns kleiden von Dr. P. Bern-
ſtein. Eine belehrende Abhandlung über dieſe
wichtige Frage
Der Arbeiterſchutz von Dr. M. Epſtein. Mit be-
(onderer Berückſichtigung der Werkſtatthygiene.
Vom mediziniſchen Aberglauben von Dr. E. Theſing.
Eine lehrreiche Abhandlung für jedermann.
Das Wafferheilverfahren in der Geſundheitspflege
ges Arbeiters von Dr. S. Munter. Die An-
wanknng des Waſſers in geſunden und kranken
Tagen.
Verhütnng und Heilung des Stotterns von L. Jordan.
Mit einer Einleitung über Sprache und Sprach-
ſtörungen.
Geſchlechtliche Erziehung in der Arbeiterfamilie
von Dr Julian Markuſe.
Zähne und Zahnpfiege von Gertrud Revald-Berlin
Bau und Lebenstätigkeit des menſchlichen Körpers
von Dr. Chriſtellen-Berlin.
Der Geſchlechtstrieb.
Die Krankenpflegr im Hauſe. Von Joh. Ranker-
Mannheim.
Di Proletarierkrankheit. Von Dr. Zadek Berlin
Atemgymnaſtik. Mit zahlreichen Abbildungen. Von
Otto Rühle.
Zawt und Haarpflege. Von Dr. B. Chajes,
Berlin.
Wir tzüten wir uns vor Herzerkrankungen. Von
Dr. Eugen Rehſiſch, Berlin.
Die Hygten« er Arbeiterwohnung. Von Hugo
Hillig, Hamburg.
Die Schmarotzer des Menſchen. Von Dr. A. Ligſchütz.
Die Krankheiten des Ohres. der Nafe and des
Rachens Von Dr. Hans Schwerin, Arzt in Berlin
Sporr und Arbeiter Von Dr. R. Silberſtein.
Die Jahre ver Geſchlechtsretfe. Von Dr. Popitz.
Leipzig.
Volksernährung. Von Dr. Julian Marcuſe. Sehr
wichtig im Jntereſſe einer rationellen Ernährung.
Die Vernfswahl mit Rückſicht auf die Tauglichkeit
für den Beruf Von Dr. Zadek.
Die Berufskrankheiten des Buchdruckers. Von
Dr. Silberſtein.
Die Arzeneimittel und ihre Verwendung. Von
Dr. A. Lipſchütz.
Das Auge und ſeine Erkrankungen. Von Doktor
W. Seeligſohn. Augenarzt in Berlin.
Die Berufskrankheiten der Glasarbeiter. Von
Dr med. W. Hanauer.
Die Berufskrankheiten der Schneider und Textil-
arbeiter. Von Privatdozent Dr. med. A. Grotjahn.
Dir Berufskrankheiten der Maurer und Bau-
arbeiter. Von Dr. med. E. Theſing Magdeburg.
Krebskrankheit. Von Dr. J. Zadek jun., Berlin.
Unſere Genußmittel. Von Dr. Alexander Lipſchütz
Die Berufskrankheiten der Maler, Anſtreicher und
Lackierer von Albert Fleck, Arzt in Berlin.
Die Bernufskrankheiten der Landarbeiter. Von
Dr. Grumach.
Preis für jedes Heft 20 Pf.

Zu beziehen durch die

VolksbuchhanmdlI ung
Halle a. S., Harz 1244.

arr.,
iserstr. 58.

Besuchen Sie dag

Kuhnbaecher Bierhalle

Kinderwog.l Korbwaron
T Dolonial- 27 len

Farden und Sämereien
kauft man sehr günstig dei
Herm. Leibnitz

Paul Kobisch Kaufhaus
Bäekerstr. 6

8. Rosenberg
Konfektion and Mannſakturwaren

Mergeobdurgn kvert e Buer
Sangerhausen o

Herm. Bader
h r. 1668teferant für alio Krankentaseen

Allopatie u. Homöopathie.
Verbandstofre, Drogen,

Chemikalien.

wirrentz arg
esuchen Sie das

bichtspiel- Theater
Mittelstraße 9.

Trinkt Mittenberger

Aktien-Bier
Aug. limke

TahnaKoloaial-, Klsoa- Kurz
Varen, Werkreuge.

ne

Grossen Posten 386

Obsitwein
hat preiswert abzugeben

Aug. Jörns Oelschlägern,
Braunschweig.

2igarren,
2igareiten,
Tabake

in allen Preislagen

empfiehlt f
Otto Ackermann

J. Schneider Macht.,

Beesenerstr. 23
(Ecke Wolfstrasse).

dalerwösche an Wasenner

ist in fast all. For-
men u. Weiten am
Lager, wer sie trägt,
spart Geld! Dauer-
Wäsche-Verkauf:

J I. Berlin 2. 1 Tr.
Ecke Sternstrasse.

Garnitur,
NußbaumBüfett, Schreib
V mit Schränkchen48 WMark, ChaiſelonguesSofas. Trumeaus, Spiegel

verkauft billig

Friedrich Pelleke,
839 Geiſtſtraße 5

Ftärkwäsche
ist noch in allen
Weiten vorratig.

Welche kragen
sind wegen Stärkemangoel sehr

esueht und in Weiten 33 bas 46
ei mir zu haben. *390

Otto Blankenstein,
Leipzigerstr. 71, Gr. Steinstr. 36.

Chemisch reiner Klosettpupier

Rolle 25 Pfg.
kchtes Salcberganerhane,

Rolle (2 Bogen) 30
kutra vtarkes Pergamentwwapier

Vogen 28 Pfg
Allerfelnstes Schrankpapler

Rolle (5 Meter) 40 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volkshuchhandkung,
M alle (Saale), Harz 42/44.

2

S

zur Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen volitiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im Ver-

breitungsbezirk.
Erfcheint jeden Dienstag und

Freitag. Jahresbeitrag 5 Mark
jede Zeile.

Hatie (Saale).

Arbeiter Sänger-Chor.
Mittwoch, den 20. Juni,
pünktlich abends 9 Uhr,

im Volkspark:

Singeſtunde.
Freitag, den 15. Juni,abends 8 Uhr im Volkspark:

Lieder Abend.
frauen I. Hädchenchon.

um 8 h Uhr im Volkspark:
Singeſtunde.

Turnverein „fichte“
Turnſtunden: Turnhalle Ober-
Realſchule, Eing. Staudteſtraße.
Männer-Abteilung: Dienstag und

Freitag, abends 8--10 Uhr.

rein

Turnerinnen Abteilung: Mitt
woch. abends 8-10 Uhr.

Mandolinen Abteilung: Jeden
Donnerstag abend beim Turn-
gen. Kraft: Uebungsſtunden.
Sonntag d. 17. Juni, früh 8 Uhr,

findet auf dem Sandanger die Be
zirks Vorturnerſtunde ſtatt, von
11 Uhr an Turnen in der Halle.
Turnſtoff: Wettübung. z. Bundes
Turnfahrt.

Touriſten-Ver. .Naturfreunde.“
Sonntag den 17. Juni:

Zuſammenſ m auf dem Spiel-
erg.

e

Das Einmachen u. Zrocnen

der Früchte.

Von Henriette Davidis,
Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volks-Huchhandlung,

Halle, Harz 42/44.

9000

fumsterteile
Maifang) *363

kauft jeden Poſten und zahlt 42
bis 45 Mk. pro Schock (61 Stck.)Holännen pernnarat halt

Fellhandlung, Kellnerſtraße 4.

Gefſeißz
betreffend den

Vaterlündiſch. Hilſsdienſt.

Mit elnem Anhang:
Ausführungsbeſtimmungen

und Rechtsbelehrungen.

Preis 50 Pfg. Porto 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks -Buchhandlang,
Halle a. 6., Harz 42/44.

FamilienNachrichten. 4

etallarbeiter- Verband

TDodes- Anzeige.
Den Mitgliedern zur Nach

richt, daß unſer langjähriges
Mitglied, der Dreher

Ernst Rohensteln,
nach langem Leiden verſtor-

ben iſt. 834Ehre ſeinem Andenken.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend, den 16. Juni cr.,
nachm. 4 Uhr, von der Kapelle
des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Um zahlreiche Beteiligung
erſucht

Die Ortsverwaltung.
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